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Zlvriter Sieg her SlldettvdkvWll Partei
Deutsche Restparteien bei den Landes- und Bezirkswahlen weiter

zurückgedrängt
ki». P r a g, 27. Mai

Die am Sonntag durchgeführtcn Wahlen
in die Landes- und Bezirksvertretungcn der
Tschechoslowakei, die durchaus ruhig verlau¬
fen sind, haben der Sudetendeutsehen Partei
Konrad Henieins neuen Stimmenzuwachs ge¬
bracht, obwohl diesmal die Jugend zwischen
21 und 24 Jahren nicht mitwählen durfte.
So erhielt die Sudetendeutsche Partei im
Vergleich zum Vorsonntag in Leitmeritz
86 d. H. (gegen 82,7 v. H.) aller deutschen
Stimmen , in R e i che n b e r g 83 v. H. gegen
81 v. H., in Asch 77 v. H. gegen 76 v. H.. im
H k! l t i chi n e r Ländchen  92,6 v. H.

Der Bund der Landwirte ist weiter
zucuckgedräugt worden, was darauf zurück-
gesührl wird , daß die Parteileitung dem'
Fübrer der deutschen Landjugend , Hacker,
ein Mandat im Abgeordnetenhaus nicht zu-
erkennen will. Auch die Marxisten  und
C h r i st l i chs o z i a l e n haben neue Ein¬
bußen erlitten . E s st e h t bereits  fest,
daß die Sudeten deutsche Partei
die st ä r kst e Partei in der Landes-
Vertretung von Böhmen sein
w i r d: in Mähren ringt sie noch mit der
tschechischen Katholischen Volkspartei um die
Vormacht.

Pan den tschechischen Parteien gelang es
den Nationalsozialisten (Benesch- Gruppe ),
einen Teil der am letzten Sonntag in Prag
erlittenen Verluste aufzuholen.

Am bedeutsamsten ist Wohl, daß es der
Sudetcndeutschcn Partei gelungen ist, in fast
allen großen Gemeinden des deutschen Ge¬
bietes die Zweidrittelmehrheit gegenüber
allen übrigen, also auch den tschechischenPar-
en, zu erringen . So erhielt sie in Reichen-

derg 71 v. H. aller abgegebenen Stimmen , in
Asch 76 v. H.

Deutsche Christlichsoziale 59 487 (IVO 335 —
68 708).

Tschechische Gewerbepartei 116 032 (68 729
- 104 855).

Sudeteudeutsche Partei 317 995 (0 —
262 967).

Tschechische Nationale Bereinigung 67 724
,58 162 - 65 392).

Tschechische Christlichsoziale 27 004 (—).
Tschechische Faschisten 33 077 (0 — 41 623).
Polnische Parteien 26 823 (—).
Deutscher Wahlblock 7369 (—) Stimmen.

Hierbei ist zu berücksichtigen, daß bei den
Wahlen in die Landesvertretung das Wahl¬
alter gegenüber den Wahlen in das Abge¬
ordnetenhaus um 3 Jahre höher liegt.

tun. Prag, Mai.

Wenn irgend etwas den Verrat der alten
Parteien am Sndetendeulschtum bestätigt, so
sind es wohl die wütenden deutsch-
feindlichen Kundgebungen in
P rag,  als am Sonntagabend die Ergebnisse
der Wahlen in die Landes- und Bezirksvertre¬
tungen der Tschechoslowakei bekannt wurden.
Die Snüetendeutsche Partei Konrad Henleins
hat rund drei Viertel (gegenüber zwei
Drittel am Sonntag vorher) aller deut¬
schen Stimmen  in der Tschcchgslowakei
ans sich vereinigt und darüber hinauL in den
umstrittenen Gebieten einwandfrei de-n Nach¬
weis geführt, daß diese Gebiete allen gegen¬
teiligen Behauptungen tschechoslowakischer
Voltschhlnnaskunst znm Trotz deutsch geblie¬

ben sind. Ganze Trre in den sudetendeursckstm
Gebieten baben überhaupt nnr Stimmen für
die Tudeteudculsche Partei abgegeben, die
alten Ncstpartcicn haben in dieser einen Woche
neuerliche beträchtliche Einbußen erlitten.

So zieht die TndetendeutschePartei sowohl
in die böhmische wie in die mährische Landes-
oertretung als stärkste Partei ein. In Böh»
m c n errang sie 22,31 v. H. aller abgegebenen
Stimmen und 1 8 M andale.  Ihr folgt die
tschechische Nationale Vereinigung mit 17,36
o.H. und 16 Mandaten , die tschechische Agrar¬
partei mit 13,55 v. H. und 11 (-ü 1) Man¬
daten, die tschechischen Sozialdemokraten mit
12,65 v. H. und 10 Mandaten , die tschechischen
Nationalsozialisten (Benesch) mit 12,19 v. H.
und 10 (— 2) Mandaten , die Kommunisten
mit 8,9 v. H. und 7 (— 3) Mandaten , die
tschechische Gewerbepartci mit 6,36 v. H. und
5 (-b 1) Mandaten , die tschechische Katholische
Volkspartei mit 5,81 v. H. und 5 (— 1) Man¬
daten, die deutschen Sozialdemokraten mit 4,72
v. H. und 4 (— 3) Mandaten , der Deutsche
Bund der Landwirte mit 2 v. H. und 2 (— 3)
Mandaten , die deutschen Christlichsozialcn
mit l,82 v. H. und l (— 3) Mandaten , die
tschechischen Faschisten (Gajda ) mit 1,71 v.H.
und 1 Mandat , der Sudeteudeutsche Wahl¬
block mit 0,61 v. H. und 0 (— 1) Mandaten.

In der mährischen  Landeshauptstadt
B r ü n n , wo gleichzeitig Gemeindewah-
l e n stattfanden, erhielt die Sudeteudeutsche
Partei von insgesamt 159 123 Stimmen 21924
und 13 Mandate . Die deutschen Sozialdemo¬
kraten erhielten 4, die deutschen Ehristlichsozia.
len und die deutschdemokratische Freiheitspar»
tei je 1 Mandat . Die tschechischen National,
sozialisten sind mit 35 518 Stimmen und
21 Mandaten die stärkste,Partei.

MWWsSNillMMMMlllsllliWW
Heute Zusammentritt der Kammer Entscheidung Anfang nächster Woche?

Das vorläufige Endergebnis
«ms Böhmen und Mähren

Das tschechoslowakischePressebüro gibt ein
vorläufiges Wahlergebnis für die Landesver-
rrelung von Böhmen und Mähren aus . Dem¬
zufolge erhielten bei 3 997 238 abgegebenen
»ulkigen Stimmen und einer Wahlbeteili¬
gung von 92,3 Prozent m Böhmen:
Tschechische Agrarier 542 070 (541 467 in der

Vorwoche für das Abgeordnetenhaus).
Tschechische Sozialdemokraten 505 643

1551 607).
Tschechische Nationalsozialisten 487 381

(494 471).
Kommunisten 355 989 (384 779).
Tschechisch-katholische Volkspartei 232 052

(255 454).
Deutsche Sozialdemokraten 188 504 (217 551).
Bund der Landwirte (deutsch) 79 817

(105 319).
Deutsche Christlich-Soziale 72 958 (90 317).
Tschechische Gewerbepartei 254 086 (274 621).
Sudetendeutsche Partei 89  1 232

(9 18363 ).
DAWG., Deutsche Arbeits -Wirtschasts-Ge-

meinschaft 17 484.
Tschechische Nationale Vereinigung 294 369

(323 919)
Deutscher Wahlblock 7173 (14 262).
Tschechische Faschisten 68 480 (87 401) Stim¬

men.
Für die Landesvertretung Mähren-Schlesien

wurden 1888141 gültige Stimmen abgegeben.
Die in Klammern beigefügten Ziffern sind die
bei den Landeswahlen im Jahre 1928 und
die bei den Senatswahlen vom letzten Sonn¬
tag errreichten Ziffern. Es erhielten:
Tschechische Agrarier 263 118 (202 579 —

252 340).
Tschechische Sozialdemokraten 243 480 (206 033

— 234 726) .
Tschech. Nationalsozialisten 180192 (140 599

— 172 746) .
Kommunisten 156 301 (160 644 — 150 825) .
Tschechisch- katholische Volkspartei 299 912

(304 507 — 281665) .
Deutsche Sozialdemokraten 63 625 (94 568 —

69 338) .
Bund d. Landwirte 26 004 (66 333 — 33 573) .

Zl. Paris , 27. Mar.
Die am Dienstag nach den Frühjahrs¬

ferien wieder zusammentretende französische
Kammer findet eine völlig veränderte poli¬
tische und wirtschaftliche Lage vor. Die
Gemeindewahlen vom 5. und 12. April so¬
wie die Generalratswahlen im Seine-
Departement (Bezirk Paris -Land) am letzten
Sonntag haben eine empfindliche Stärkung
der Linksopposition gebracht; dazu ist in den
letzten Wochen ein scharfer Angriff auf den
französischen Franken erfolgt , der die Bank
von Frankreich zu großen Goldabgaben
und zur Zinssußerhöhung gezwungen hat.
was eine wesentliche Beunruhigung im
Laude ausgelöst hat . Die Finanzlage Frank¬
reichs erweist sich — nicht zuletzt als Folge
der ungeheuren Rüstmtgsausagbeu — als
immer schwieriger, so daß z. B. sämtliche
Personalausgaben einschließlich der Pen-
sionen und Renten bereits im Defizit liegen.
In - und außerhalb des Regiernngslagers
macht sich eine wachsende Mißstimmung
geltend, die vor allem von wahltaklischen
Einflüssen bestimmt ist.

In dieser Notlage ist Montag vormittag
der Kabiuettsrat unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Flaudin zusammeu-
getreteu und hat in mehr als drei¬
stündiger Si tzu u g e t ii P rvgr a m m
fertig ge stellt , das der 'Regie-
rung weitgehende Vollmachten
a u f finanziellem und wirtschaf t-
lichem Gebiet ein räumt.  Dienstag
nachmittag soll der Entwurf der Kammer
vorgelegt werden. Die A ussp r a che
ü b e r d i e s e s P r o g r a m m w i r d a b e r
erst für Freitag , wenn nicht für
Montag kommender Woche , er¬
wartet.

In dieser Aussprache aber fällt das Schick¬
sal der Regierung Fl and in . Die Links-
oppositioii läuft Sturm gegen jede Forde¬
rung nach Vollmachten und erst recht gegen
eine, die die Kammer bis Jahresende so gut
wie ausschalten würde . Jetzt, nach den er-
fotgreichen Gemeindewahlen hat die Links¬
opposition kein Interesse mehr an dem vor¬
sichtigen Angebot Flandins , die Mandats¬
dauer der gegenwärtigen Kammer um zwei

l Jahre zu verlängern ; die Linke fordert die
! Auslösung der Rechtsverbände. Die Rechte
- aber sieht in einer mit weitgehenden Voll- j
! machten ausgestatteten Regierung nur ein
^ Werkzeug der Linksgruppen , wobei sie im
: Hinblick aus die engen Beziehungen zwischen
l den in der Regierung vorherrschenden Radi-

katsozialistcn zu der Linken nicht im Unrecht
ist.

Die französischen Sparer und Rentner !
aber haben Angst um ihr Geld. Und das ist '
das Entscheidende. Als 1926 der französische I
Franken bedroht war , rettete Raymond
Poincars alles. Poincarß ist seither gestor- ,
den. Und das vermehrt die Unruhe . Zunächst
muß allerdings abgewartet werden, wer stär¬
ker ist: der Parlamentarische Egoismus oder
das Programm Flandins . In einer Woche
wird man klarer sehen können.

SoldmMirdei»2Tage»
abgegeben

Ernste Krisenklage in Frankreich Frankenspeku- .
latiou umfaßt 12 Millarden Franken

gl. Pari  s , 27. Mai.
Allem Anscheine nach ist über das Wochen¬

ende im Zusammenhang mit der Spekulation
gegen den französischen Franken eine Ver¬
schärfung der innerpolitischen
Schwierigkeiten in Frankreich
eingetreten.  die als sehr ernst beurteilt
wird , ohne daß sich die weitere Entwicklung
bereits erkennen ließe. Die Bank von Frank¬
reich hat am Samstag eine neuerliche Zins¬
fußerhöhung von 3.5 aus 4 v. H. vorgenom¬
men. doch glaubt man nicht, daß diese Er¬
höhung bereits den Abschluß des Kampfes
zur Verteidigung der Währung bedeutet. T a
die Spekulation insgesamt 12
Milliarden Franken umfaßt und
die Bank von Frankreich in den
letzten 48 Stunden der vergange¬
nen Woche über eine Milliarde
Goldabgebenmußte.  rechnet man mit l
weiteren Zinsfnßcrhöhungen . ^

In den Sonntaasblättern wird bereits die

Das RrmfteAKurze
Bei den Wahlen in die Landes- und Be-

zirtsvcrtretungen von Böhmen und Mähre«
ist die sudetendeutsche Partei Konrad Hen¬
leins die stärkste Partei geworden; sie hat
Dreiviertel aller deutschen Stimmen auf
sich vereinigt.

Tic französische Regierung hat ihr Sanie¬
rungsprogramm , das die Kammer bis Ende
des Jahres ausschalten soll, fertiggestellt,
und legt es heute dem Parlament vor.

Die Bevölkerung der bulgarischen Haupt¬
stadt Sofia bereitete Ministerpräsident Ge¬
ring begeisterte Kundgebungen.

Frage aufgeworfen, ob Ministerpräsident
Fl an bin seit seinem Kraftwagenunsall
schon so weit hergestellt ist. daß er die ge-
forderten Ermächtigungen in der Kammer
am Ende der Woche mit Erfolg vertreten
kann. Damit ist auch der Angriff auf die
Regierung im Zusammenhang mit der Wäh¬
rungskrise eröffnet. „Echo de Paris " spricht
bereits von der Möglichkeit eines
Rücktritts Flandins  und nennt
Lava!  oder den Kammerpräsidenten
Bouisson  als feinen Nachfolger. Der dem
Quai d'Orsay nahestehende ..Petit Parifien"
macht hingegen für ein Verbleiben Flandins
Stimmung und berichtet, daß die Regierung
von der Kammer die Ermächtigung ver¬
langen wird , bis 31. Dezember 1935 alle
Maßnahmen zur Finanzsamerung , zur Wie¬
derbelebung der Wirtschaft und zur Verteidi¬
gung des Franken im Verordnungswege
treffen zu können. Es sei sicher, daß sich alle
Minister der Auffassung des Regierungschefs
anschließen werden.

-Mer
zeigt Europa den Weg"

London, 27. Mai.
Unter der Ueberschrift „Hitler zeigt Europa

den Weg" veröffentlicht der ehemalige sozia¬
listische Schatzkanzler Snowden  in der
„Sunday Dispatch" einen ausführlichen Ar¬
tikel, in dem es u. a. heißt: „Hitlers große
Rede hat die europäische Lage umgewandelt.
Deutschlands Aufkündigung der Versailler
Verbotsklausel und die Bekanntgabe seines
Entschlusses, sich selbst die Rüstungsgleichheit
zu geben, wird sich, falls die anderen Mächte
auf Hitlers Rede eingehen, wahrscheinlich
als der größte Beitrag erweisen,
der seit dem Kriege im Interesse
der europäischen Sicherheit und
desFriedens geleistet worden  ist.
Ein freies und gleichberechtigtesDeutschland
hat keine Ursache, zu den Waffen zu greisen.
Die Erkenntnis dieser Tatsache ist die Sicher¬
heit, die Deutschland seinen Nachbarn geben
kann. Hat Deutschland die Gleichberechtigung
im Rat der Nationen , dann gibt es in
Europa kein Land, das mehr am Friede«
interessiert ist. als Deutschland.

Die deutschen Vorschläge enthalten nicht- ,
wogegen irgendeine Macht Einwände erheben
könnte, im Gegenteil sind die Mächte durch
ihre in der Vergangenheit abgegebenen Er¬
klärungen auf sie fesigeleqt.

Anleihen auf eigene Faust
Große Korruption in Sowjetrußland aufgedeckt

Moskau.  27 . Mai.
Wie amtlich gemeldet wird, sind auf dem

ganzen Gebiet der Sowjetunion
große Unregelmäßigkeiten bei der
HcrausgabevonAnleihen  und gröb¬
lichste Uebertretung des Anleihegesetzes festge¬
stellt worden. Die Kommission für Partei - und
Ttaatskontrolle hat daraufhin allen Partei-
stcllcn und Staatsbehörden einen strengen Be¬
fehl zur Kenntnis gebracht, der scharfe Maß¬
regelungen der Schuldigen ankündigt. In dem
Befehl heißt es n. a., daß auf Grund des bei
den Kontrollorganen eingegangenenMaterials
in vielen Städten der Sowjetunion die örtlichen
Behörden versucht hätten, eigenmächtig
gesetzwidrige Anleihen anfzule-
gcn,  und so die jetzt im Gange befindliche
große Sowjetanleihe zu sabotieren. Die Sow-
setkontrolle des Staates nnd der Partei betrach-
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tet die Herausgabe solcher nicht genehmigten
örtlichen Anleihen als einen groben Verirotz
gegen die Sowjetgesetze und hat angeordnet. Sah
die Schuldigen sofort zur Verantwortung gezo¬
gen werden.

Sie Rede des Mrers
als englisches Weißbuch?

London,  27 . Mai.
Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily

Telegraph " meldet, daß die Rede Hit¬
lers voraussichtlich als Weiß¬
buch in England veröffentlicht
werden wird . Englische Abgeordnete, die den
vollen Text der Rede Prüften , seien -er An¬
sicht. daß sie auf amtlichem Wege im Parla¬
ment in Umlauf gesetzt werden müsse. Der
diplomatische -Korrespondent der „Sunday
Times" schreibt in diesem Zusammenhang,
angesichts der Tatsache, daß die Red«
möglicherweise die Tagesord¬
nung für eine höchst bedeutsame
internationale Konferenz ab¬
geben könne,  werde in London eine völ¬
lige Klarstellung der Rede als höchst wün¬
schenswert angesehen.

Loher bulgarischer Srben für SSring
Sofia , 27. Mai.

Sonntag abend veranstaltete die deutsche
Gesandtschaft in Sofia zu Ehren der Reichs¬
minister Göring und Kerrl  einen
Abcndeinpfang, an dem der Bruder des Kö¬
nigs . Prinz K grill,  Ministerpräsident Ta¬
sche ff und zahlreiche Regierungsmitglieder
teilnahmen . Kurz vorher ließ König Boris
dem Reichsminister General Göring das
Großkreuz des Alexander  -
ordens,  dem Reichsminister Kerrl  die
erste Klasse dieses Ordens , dem Staatssekre¬
tär Körner das Großkreuz des Zivilver¬
dienstordens und dem Staatssekretär Gene¬
ralleutnant Milch da? Großkrenz des Mi¬
litärverdienstordens überreichen. Auch die
anderen Herren der Begleitung der Reichs¬
minister erhielten hohe Auszeichnungen.

Montag vormittag stattete Ministerpräsi¬
dent Göring dem Ministerpräsidenten , dem
Außenminister , dem Kriegsminister und dem
Berkehrsminister in ihren Ministerien einen
Besuch ab. Die Ministerialgebäude hatten die
bulgarische und die Hakenkreuzfahne gehißt.

Auf der Straße wurde Ministerpräsident
Göring oftmals Gegenstand stürmischer
Kundgebungen der Bevölkerung, die stunden¬
lang ausharrte , um den Ministerpräsidenten
Göring sehen zu können. lDie böswillige
Auslandspreise lügt solche Kundgebungen in
kommunistische Demonstrationen um.)

So- Meers Sank
für die deutschen Erfolge beim Avusrcnnen

Berlin . 27. Mai.
Der Führer und Reichskanzler hat an

Korpsführer Hühnlein  nachfolgendes
Telegramm gerichtet: „Für Ihre Meldung
von dem überlegenen Sieg des Mercedes-
Benz-Wagens und den Erfolgen der DKW.-
und BMW .-Motorräder beim gestrigen
Nvusrennen sage ich Ihnen meinen besten
Dank. Ich habe mich über diesen neuen Be¬
weis der Leistungsfähigkeit und Zuverlässig¬
keit der deutschen Maschinen ansrichtig ge¬
freut . Gezeichnet: Adolf Hitler ."

- --

SeutWmdslng 1S3Z
ekössnet

Feierliche Flaggenhifsung — Am Dienstag
Start der 154 Flugzeuge

Berlin , 27. Mai.
Im Auftrag des Reichslustsahrtministers

General der Flieger Göring  gab der Prä¬
sident des Deutschen Lustsportverbandes.
Lörzer.  am Montag um 18 Uhr das Zei¬
chen zur feierlichen Flaggenhifsung . Damit
ist der Wettbewerb des Deutschlandfluges
1935 für die 154 Flugzeuge mit 308 Füh¬
rern und Ortern eröffnet. Der Start zu dem
bisher größten Deutschlandslug findet Diens¬
tag früh 8 Uhr statt . An dem diesjährigen
Wettbewerb nehmen 30 Verbünde teil, und
zwar 6 Verbände zu 3 Flugzeugen . 8 Ver¬
bände zu 4 Flugzeugen, 17 Verbände zu 5
Flugzeugen, 3 Verbände zu 7 Flugzeugen
Und 3 Verbände zu 9 Flugzeugen.

Da es sich ausschließlich um einen Gemein¬
schaftsslug handelt , an dem Flugzeugführer,
Orter und Bodenpersonal alle zu ihrem Teil
gemeinsam am glücklichen Gelingen des Flu¬
ges arbeiten müssen, wäre es unangebracht,
Namen zu nennen. Immerhin sei erwähnt,
daß auch einige Staffeln des Reichsluft-
fährtminrsterrums teilnehmen. Präsident
Lörzer überbrachte den Wettbewerbteilneh¬
mern die Grüße und Glückwünsche des
Reichsmini st ers - er Luftfahrt
Göring  zur Durchführung des Fluges.

"Gr sprach die Erwartung ans , daß die be¬
sonderen Ausgaben des diesjährigen Fluges
voll und ganz erfüllt werden. Der diesjährige !
Flug sei noch mehr als der vorjährige Aus-
druck der Gemeinschaftsleistung.
Unter den Klängen des Deutschland- und des
Horst-Wessel-Liedes erfolgte darauf die Flag-
gcnhissung. zu der zahlreiche Militärattaches
der in Berlin akkreditierten Mächte und Ehren¬
gäste erschienen waren.

Niederlage der internationalen ?
Schallplattenindustrie

UngarischerSchallplattenkrieg zu- !
gunste« d«4 Rundfunkes entschiede«

Berlin,  27 . Mai.
88 ist bekannt, daß die international ver¬

flochtene Schallplattenindustrie aus inter¬
nationaler Solidarität und auf internatio¬
nale Weisung in fast allen Ländern Europas
einen Krieg  entfesselt hat mit dem Ziel,
de« Rundfunk für das Abspielen von Jndu-
ftrieschallplatten mit Millionenbeträ¬
ge«  z« belasten.

Im deutschen Schallplattenkrieg ist das
erstinzanzliche Urteil in den allernäch¬
sten Tagen  zu erwarten . Es ist deshalb,
wie die Pressestelle der Reichssendeleitung
feststem, von allergrößtem Interesse , daß der
Schallplattenkrieg in Ungarn
bereits sein Ende gefunden hat durch ein
letztinstanzliches Urteil des Obersten unga¬
rischen Gerichtes — ein Gericht, das in der
Bedeutung und Organisation dem deutschen
Reichsgericht entspricht. In diesem Urteil
vom 24. Mai 1935 wird festgestellt, daß

1. die Schallplattengesellschaft nicht be¬
rechtigt ist, die rundfunkmüßige Verbreitung
von Schallplatten ihrer Fabrikation zu
untersagen oder auch nur die Sendung von
ihrer Zustimmung abhängig zu machen, und
daß

2. der von der Schallplattengesellschaft auf
den Platten angebrachte Vermerk, wonach
funkmäßige Verbreitung verboten ist oder
von der Genehmigung der Schallplatten¬
gesellschaft abhängt , keinerlei recht,
liche Bedeutung  hat.

SSA.Doltzet ist machtlos!
Man erfährt von ähnlichen Fällen . . .

Neuyork, 27. Mai.
Die Entführung des neunjährigen George

Weyerhäuser,  des Sohnes eines Fabri¬
kanten,in Tacoma, der seit dem 24. ds. Mts.
verschwunden ist, wird von der Polizei äußer¬
lich mit größter Zurückhaltung behandelt, um
die baldige Rückgabe des Knaben nicht zu er¬
schweren und dessen Leben zu gefährden. In
Seattle , wo diese neueste Entführung u ri¬

eh eure Aufregung  verursacht hat,
aben sich die besten Geheimpolizisten ein¬

gefunden und die Nachforschungen ausgenom¬
men. Man vermutet, daß die Mörder¬
barl  d e,  die im letzten Jahr eine 6 köpfige
wohlhabende Familie umgebracht hatte, ohne
bisher entdeckt zu werden, an der Tat betei¬
ligt ist.

Bei einem anderen Erpressungsversuch in
Pasadena (Kalifornien ) , wo eine Bande
von 10 Verbrechern von einem Bankier 72 000
Dollar zu erpressen versuchte, kam es am Sonn¬
tag zu einem Revolver gefecht  zwischen
Polizei und einigen Mitgliedern, der Bande.
Einer der Verbrecher wurde dabei schwer ver¬
wundet. Sein Zustand ist so ernst, daß er kaum
vernommen werden kann.

SilMIutartiae Wvlkenbrükbe
im EuiemebiM

Reichen bach,  27 . Mai.
Am Samstag tobte, wie erst jetzt bekannt

wird , im Eulengeb.rge ein furchtbares
Unwetter,  wie cs sich dort seit Menschen¬
gedenken nicht ereignet hat . In den späten
Nachmittagsstunden gingen Gewitter mit
schwersten, stundenlang  anhaltenden
Wolkenbrüchen nieder. Meterhohe
Wasserfluten  strömten Von den Ber¬
gen herab, wobei die festen Gebirgswege bis
zu einem Meter tief aufgerisjen wurden . In
den im Tal gelegenen Ortschaften wurden
von den Wasscrmassen die Wände von Häu¬
sern eingedrückt, so daß vielfach Einsturz¬
gefahr bestand. Ställe und Schuppen wur¬
den mitgerissen, wobei viel Kleinvieh um¬
kam. Es ist als ein Wunder zu bezeichnen,
daß keine Menschenleben  zu beklagen
sind. Die Bewohner retteten sich zum Teil
in die oberen Stockwerke ihrer Häuser, in
einigen Fällen mußten sie. draußen von den
Fluten überrascht, ans Bäume steigen. Die
heimgesuchten Dörfer bieten ein trostloses
Bild der Verwüstung. Steine bis zu einem
halben Meter Durchmesser sind durch die
Wassermassen von den Hängen bis aus die
Dorfstraßen geschleudert worden. Die Feuer¬
wehren waren im Verein mit den übrigen
Bewohnern die ganze Nacht hindurch mit
Aufräumungsarbeiten beschäftigt. Bei den
schwer heimgesuchten Bewohnern handelt es
sich um eine sehr arme  Bevölkerung —
es sind meistens Fabrik- und Bergarbeiter.
Vertreter der Behörden haben sich bald nach
dem Unglück in die betroffenen Dörfer be¬
geben.

ro-Mra-r mr SeamtemuorS
Halle'Saale , 27. Mar.

Am 27. Mai 1935 ist in Halle der am
20. 5. 02 geborene Franz Ilgen  st ein  hin¬
gerichtet worden, der vom Sondergericht in
Halle wegen Mordes au einem Bahnwärter,
der auch bahnpolizeiliche Befugnisse zu erfüllen
hatte, zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden
war . Da die Tat einen feigen, hinterlistige«,
aus nichtigen Gründen verübten lieber fall auf
einen 42jährigen, in langjähriger Dienstzeit
bewährten Beamten darstellt, hat der Führer
und Reichskanzler keinen Anlaß gefunden, von
seinem Begnadigungsrecht Gebrauch zu mache« >

und die wohlverdiente Strafe im Gnadenwege
zu mildern.

„Sra?Zeppelin über WeslasMaS
Küste

Hamburg, 27. Mai.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin"  fährt

von Südamerika heimkehrend, an der tvestasri-
kanischen Küste in Richtung Larasch. Nach der
letzten, bei der Deutschen Seewarte vorliegen¬
den Meldung stand es um 5 Uhr MEZ . bei
Kap Bojador (Rio de Oro ).

Vater ermordet Sohn und sich selbst
Halle, 27. Mai.

In Mücheln im Geiseltal hat vor etwa
einer Woche der etwa 40 Jahre alte Ewald
L o h m a n n iu Verzweiflung über die Zer¬
rüttung seiner Ehe seinen l2jährigeu Sohn
erdrosselt  und sich dann selbst  durch
Oeffnen der Pulsader und Stiche in ,den
Hals getötet. Da die Ehefrau sich mit den
beiden anderen Kindern der Familie , zwei
Mädchen, zur Zeit bei ihrer Mutter iu einem
Nachbarort anshält . war die Tat eine
ganze Woche lang  unbemerkt geblieben.

Landurlaub- und tödlich vergiftet
Zwei Tote durch Genuß giftigen Kuchen-

Kiel, 27. Mai.
Nach deni Genuß von sogenanntem Sudan-

Kuchen sind hier zwei Personen gestor¬
ben,  acht weitere Personen erkrankt. Die
Bäckerei, die den Kuchen hergestellt hatte,
wurde sofort geschlossen.  Die Unter-
suchungen, die im Hygiene-Institut stattfan¬
den. haben bisher noch kein positives Ergeb¬
nis gehabt. Das Nahrungsmittelunter¬
suchungsamt ist ebenfalls mit der Unter¬
suchung der Angelegenheit beschäftigt. Die
noch vorhandenen Sudanschnitten wurden
in der Bäckerei und in den belieferten Ge¬
schäften eingezogen. Es müssen irgendwelche
ganz besonders unglückliche Umstünde zusam-
mengetroffen sein, die den Kuchen ungenieß-
bar gemacht hatten.

Bei den Toten handelt es sich um die Frau
eines Arztes aus Neumünster , die in einer
Gaststätte mit ihrem Mann zusammen
Kaffee getrunken und Kuchen gegessen hatte.
Das Befinden des Arztes, der ebenfalls er¬
krankt war , hat sich soweit gebessert, daß er
außer Lebensgefahr ist. Der zweite Tote
ist ein Matrose vom Panzerschiff „Admi¬
ral  Scheer ", der am Freitag bei seiner
Familie eingetroffen war . Er starb im
Marinelazarett , in das er eingeliefert wor-
den war.

Württemberg
«IStwüMe zu övorlMgea

Glückwunsch zum Avus-Tieg
Das W i r t s cha f ks m i n i st e r i u m

Hai an die Firma Daimler - Benz
AE. anläßlich ihres gestrigen Sieges beim
Rennen aus der Avus folgendes Telegramm
gerichtet: „Nach dem überlegenen Sieg bei
dem Autorennen in Tripolis vor wenigen
Wochen ist eS Ihnen beim gestrigen A v u s-
Rennen  erneut gelungen, aus Grund höch¬
ster Leistung' an Konstruktion und Qualität
einen weiteren in der Geschichte der Auto¬
rennen sehr bedeutenden Erfolg zu erringen.
Ich spreche der Leitung und den Ingenieu¬
ren. den mutigen Fahrern und den beteilig¬
ten Gesolgschaftsangehörigen meine volle An¬
erkennung und meine herzlichsten Glück¬
wünsche aus ."

Der Oberbürgermeister von Stuttgart hat
der Direktion und der Gefolgschaft derMer-
cedes - Benz - Werke  in Untertürkheim
zu dem erneuten Sieg des Mercedes-Wagens
aus dem gestrigen Internationalen Avus-
Rennen seine Glückwünsche übermittelt , eben¬
so dem S chw a b e n m e i st e r V f B-
Stuttgart  zu seinem Sieg in der Grup¬
pe  n m e i st e r scha f t gegen die Spielver-
einigung Fürth.

Oberbürgermeister Dr . Strölin hat der
deutschen Fußballmannschaft  zu
ihrem Sieg gegen die tschechische National-
Mannschaft telegraphisch seine Glückwünsche
ausgesprochen.

Sie Landeshauptstadt meldet:
Am Montag konnte Wilhelm Lander,

ehem. Kgl. Marstallinspektor , Altveteran von
1870/71, bei geistigem und körperlichem
Wohlbefinden den 9 0. Geburtstag
feiern.

Am Sonntagmittag wurde . die Feuer¬
wache I nach einem Gebäude am Leonhards¬
platz gerufen. Dort war ein Untermieter , ein
34 I . a. Monteur , eine Zigarette rau¬
chend , einges ch lasen,  wobei die
Tapeten Feuer  fingen.

Eine led. 23 I . a. Hausangestellte verübte
in der Alexanderstraße aus bis jetzt un¬
bekannten Gründen durch Einnahme eines
noch nicht sestgestellten chemischen Mittels
einen Selbstmordversuch. Sie wurde ins
Marienhospital übergesührt . Lebensgefahr be-
steht nicht.

Am Sonntagvormittag fand aus dem
Burgholzhos die diesjährige Frühjahrsbesich¬
tigung der SS .-Standarte 13 statt . Der Füh¬
rer der Standarte , SS .-Sturmbannführer
Greulich,  meldete die Aufstellung der

Formationen dem Führer des DS .-A.b-
schnitt-Z X, LL .-Brigadesichrer v. Malsen -
P o nicka  u . Nach der Besichtigung wurden
die SS .-Männer aus Feldküchen verpflegt.

Surtw-aM dirigiert!
Stuttgart , 27. Mai

Der Kouzertdirektwii Sulzc u.. Galler ist eS
gelungen, die Berliner Philharmoniker am
Pfing st s onnt  a g, abends 8 Uhr, im Fest¬
saal der Lieöerhalle unter Leitung von Staats¬
rat Dr . Wilhelm Furtwängler  zu einem
Orchesterkonzert zu verpflichten. Das Pro¬
gramm mit „Egmont"-Ouvertnre , „Pastorale"
und „Schicksals"-Symphonie von Beethoven,
welches in Berlin in Anwesenheit des Führers
einen unauslöschlichen Eindruck hinterließ,
wird auch in Stuttgart mir großer Freude er¬
wartet . Vormerkungen werden jetzt entgegen¬
genommen bei Sülze n. Galler , Kronprinz¬
straße 3. , /

Stuttgart , 27. Mai . (Die politischen
L e i t e r e h r e u S chl a g e t e r .) 1500 Poli¬
tische Leiter Groß-Stuttgarts unternahmen
laut „NT .-Kurier " am Sonntag morgen
einen Ansmarsch nach Ludwigs-
burg.  um zusammen mit der PO . des
Kreises  L n d w i g s b u r g. die in Stärke
von 500 Mann angetreten war . Albert Leo
Schlageter  an seinem gestrigen 12. Todes¬
tag zu ehren. Im mittleren Schloßhof in Lud-
wigsburg hieß der stv. Kreisleiter Steinhil-
ber-Ludwigsburg die Kameraden der PO.
ans Stuttgart willkommen. Kreisleiter
Al a n e r - Stuttgart sprach über das Werk
Schlageters . der uns allen ein leuchtendes
Vorbild an Einsatzbereitschaft und Opfertum,
an Treue und Liebe zu Volk und Vaterland
sei. Nach dieser würdigen Feierstunde , an der
auch Vertreter der Wehrmacht und Ober¬
bürgermeister Dr . Frank - Ludwigsbnrg teil-
nahmcn , marschierten die 2000 Politischen
Leiter weiter nach Aldingen , wo sich die Lud-
wigsbiirger PO . von den Kameraden aus
Stuttgart verabschiedeten. Tie 1500 Stutt¬
garter Amtsleiter marschierten wieder nach
Stuttgart zurück.

Sie Luttimger Sta-tmiM
ausgebrannt

Tuttlingen,  27 . Mai . Am Samstag
ist in der L t a d t m ü h l c ein B r a n - aus¬
gebrochen, der das große Gebäude in kurzer
Zeit in ein Flammenmeer verwandelt hat.
Die Frucht - und Mehlvorräte in der Mühle
und die Holzvorräte in der Sägmühle gaben
dem Feuer reichliche Nahrung . Bald stand
das Gebäude vom untersten Stockwerk bis
zum Dachfirst in Flammen . In knapp zwei
Stunden war der Tachstuhl einge-
ftürzt.  Den Anstrengungen der Feuerwehr
ist es gelungen, das Feuer auf seinen Herd
zu beschränken. Bis zum Eintreffen des
Löschzugs aus Schwenningen war die Ge¬
fahr für die Nachbargebäude beseitigt.

Das Gebäude ist vollständig aus¬
gebrannt.  Das Gerippe der stehengeblie¬
benen drei Stockwerke wird kaum zu erhalte«
sein. Die in dem Gebäude wohnhaft gewese¬
nen Familien konnten bei der raschen Aus¬
breitung des Feuers nur das nackte Leben
retten.

Der Gebäudeschaden  einschließlich
Mühleeinrichtung mag 70 000 bis 80 vvv ML.
betragen . Das Feuer ist in der Mahlmühle
entstanden ; die Brandursache ist noch nicht er¬mittelt.

Die Stadtmühle , dem Hugo Held  ge¬
hörig , wurde vor 90 Jahren erbaut , nachdem
das frühere Gebäude ebenfalls einem Brand
zum Opfer siet. Wären nicht vor etlichen
Jahren mehrere angebaute Wohnhäuser ab¬
gebrochen worden, hätte der Brand leicht dem
ganzen alten und enggebautea Stadtteil in
Wöhrden erfasse« Nmim.

Böblingen , 27. Mai . (Kind tödlich
überfahren .) Am Samstag abend fuhr
ein Stuttgarter Personenkraftwagen die
Hermann - Göring - Straße stadtauswärts.
Dabei geriet das fünfjährige Kind des hie¬
sigen Flaschners Merkle  unter das Auto
und wurde schwer verletzt. Nach seiner Ein-
lieserung ins Krankenhaus konnten die
Acrzte nur noch den Tod seststellen. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Ludwigsburg , 27. Mai . (9. Landes-
P o s a u u e n t a g.) Am Sonntag fand hier
der 9. Landesposauuentag statt . Das Schwäb.
Potsdam zeigte sich im schönsten Blüten-
und Fahnenschmuck. Schon am Samstag
abend fand in der dichtgefüllten Stadtkirche
eine wohlgelungene musikalische Feier statt.
Am Sonntag mittag trugen auf dem Markt¬
platz etwa 2000 Bläser 17 Stücke in meister¬
hafter Weise vor . Nachher war Posaunen¬
feier im Schloßhof, bei der weitere Stücke
vorgetragcn und eine Reihe Reden (vom
Bundesvorsitzenden Stadtpsarrer Köhler,
Oberbürgermeister Dr . Frank.  Stadtpfarrer
Kommerell  u . a.) gehalten wurden . Der
Regen tat dem Feste keinen Eintrag.

Reutlingen , 27. Mai . (L e i che n f u n d.)
Sonntag morgen gegen 8 Uhr wurde am
Wehr des Echaz-Kanals bei der Strick-
maschinensabrik von Keinath die Leiche
einerFrau  von ungefähr 55 Jahren ge¬
funden,  die einen Strick um den Hals
hatte . Nach den Feststellungen der Skltt»
garter Mordkommission, die sofort gerufen
wurde , und des Oberamtsarztes ist ein Ver¬
brechen jedoch ausgeschlossen. Es handelt sich
um Selbsttötung.
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Soldaten einer Idee
Als Adolf Hitler Politiker wurde und seinen

Kampf um Deutschland begann, war er Soldat.
Als unbekannter Gefreiter hatte er den Welt¬

krieg mit allen seinen Leiden und Bitternissen
an der Front erlebt. Wie bei vielen seiner Ka¬
meraden hatte sich in diesen Jahren auch in
seiner Seele ein Umbruch in der Anschauung
des Lebens und aller seiner Dinge vollzogen,
eine völlige Umwertung der Reihenfolge der
sonst in der bürgerlichen Welt anerkannten
Anschauungenund Begriffe. Im Angesicht des
Todes blieb nur das Echte und Wahre ini
Menschen von Bestand. Die Aeußerlichkeiten der
Zivilisation sielen von ihm ab wie die Schlamm¬
truste von Uniform und Helm.

Was blieb, das war die nackte Menschenseele
mit allen ihren Fehlern und Tugenden, und
was die deutsche Front durch viereinhalb Jahre
hindurch in diesem Grauen und Dreck des feind¬
lichen Vernichtungswillen bestehen lieg, das
waren die ewigen Werte deutschen Soldaten¬
tums : Ehre , Treue , Pflichterfüllung,
Gehorsam und K a in eradschast ! Seitdem
germanische Krieger über Europa zogen, seitdem
germanische Heerscharen von Europa aus die
Güter der Kultur und Zivilisation in die Welt
trugen und mir ihrem Schwert und Schild be¬
schirmten, waren diese Tugenden ihre Leitsterne.
Und im Umbruch dieser Werte an den Fronten
des Weltkrieges brach das ursprünglichste deut¬
sche Wesen sich wieder Bahn : es begann die s
deutsche Revolution. !

Ein neues Lebensgefühl trug der Soldat von
der Front mit in die Heimat: Soldatische
Haltun  g. Und als das Frontheer in die
Heimat zurückströmte. da wurde der grelle Ge¬
gensatz offenbar zwischen den Werten dieses
Soldatentums und der geistigseelischen Zer¬
setzung der Heimat

Voll brennender Scham erlebte Adolf Hitler,
wie jüdische und andere volksfremde Elemente
ungehindert ihr verbrecherisches Unwesen in
Deutschland treiben dursten und moralisch und
politisch die deutsche Volksseele vergiften konn¬
ten. Unter dem Vorwand, für die „Freiheit der
Menschenrechte" und für die „Befreiung des
unterdrückten Arbeiters" zu kämpfen, wurde der
nachweislich vom Feinde bezahlte November¬
verrat im Gewände des Marxismus unter dem
Deckmantel zenrrümlicher Tolerierung legali¬
siert und der todwunden kämpfenden Truppe
der Dolch in den Rücken gestoßen. Ohnmächtig,
gaserblindet, mußte Adolf Hitler erleben, wie
in der Stunde höchster nationaler Nor das
Zentrum und die marxistischen Parteien das
tiefernste religiöse Empfinden deutscher Men¬
schen und die echte Sehnsucht nach einem sozia¬
len Ausgleich aller schaffenden Deutschen zur
Durchsetzung ihrer internationalen Parteiinter¬
essen mißbrauchten und in der Revolte vom
November 1918 dem Soldaten an der Front das
blanke Schwert zerbrachen.

Dabei wurde dem Führer eines klar: die¬
ser größte aller weltgeschichtlichen Zusammen¬
brüche, der nach einem unerhört siegreichen
Kamps an allen Fronten den deutschen Solda¬
ten zur Kapitulation zwang, konnte nur ge¬
schehen, weil sich der deutsche Mensch in seinem
Denken und Fühlen und in seiner politischen
Organisation von den Grundgesetzen seines ur
eigenen Wesens und den organischen Werten
seiner Russe abgewandt hatte und einem Sy¬
stem huldigte, das ihm innerlich fremd war.
Der Pluralismus der Demokratie und die Frei¬
zügigkeit des Liberalismus konnten nur solange
im Deutschen Volke von Bestand sein, als der
Staut in den altgermanischen Tugenden wur¬
zelte. Reit dem Zusammenbruch dieses Rahmens
mußte das Chaos eintreten.

Der äußere Rahmen des alten Staates und
des alten Heeres konnte zwar gesprengt werden,
nicht vermochten es aber die äußeren und inne
reu Feinde trotz heftiger Bekämpfung aller sol¬
datischen Empfindungen und Regungen und
trotz der Bemühungen um eine moralische Ab-
»üstung des Deutschen Volkes den Geist der
Front zu zerstören. Der Geist kann aber nie¬
mals für sich allein wirksam werden, er braucht
einen Körper,  um sich zu manifestieren, und
einen Willen, um sich durchzusetzen.

In dem unbekannten Gefreiten des Weltkrie¬
ges flammte der leidenschaftliche Wille empor,
diesem Geist, der seine Kameraden an der
Front und ein ganzes Volk um seiner Ehre
willen zu den höchsten Opfern befähigt hatte,
einen Körper zu schaffen, ein Instrument , mit
dem die Sch in ach des Novemberver¬
brechens wieder gutgemacht  und dem
Deutschen Volke seine Ehre wieder erkämpft
werden konnte.

Bei der damaligen Lage schien ihm ein taug¬
liches Mittel zur Durchsetzung seines Willens
eine Gemeinschaft jener Menschen, deren Cha¬
rakterwerte und soldatische Tugenden sich im
Schützengraben offenbart hatten. Adolf Hitler
schuf mit einigen seiner Kriegskameraden die
Partei . Die Partei sollte das Instrument sein,
mit dessen Hilfe er das Glaubensbekenntnis
des nationalen Sozialismus in die Herzen und
Hirne der deutschen Menschen einhämmern
wollte.

Dies erkennend nutzte die seit November 1918
herrschende schwarzrole Koalition alle ihr zu
Gebote stehenden privaten und staatlichen Macht¬
mittel rücksichtslos aus , um jede ihrem Wollen
nicht genehme Willenskundgebungund die Auf¬
klärung des Volkes im Keim zu ersticken. Die
Organisationen des Marxismus beherrschten
unumschränkt die Straße und damit das ge¬
sinnte politische Leben. Wollte Adolf Hitler nicht
von vornherein darauf verzichten, einst die prak¬
tischen Folgerungen aus seiner Lehre zu ziehen,
so muhte er dem Terror der anderen ebenfalls
mit der Faust begegnen.

Daher bildete er zum Schutze der Aufklärungs¬
arbeit seiner jungen Partei eine kleine Ord¬
nertruppe. Der erste groß angelegte Versuch der
Marxisten, den jungen Nationalsozialismus im
Keime zu ersticken, scheiterte an dem unerhör¬
ten Kampfgeist dieser Truppe, die dann in
Tausenden von Straßen- und Saalkämpfen sich
das Recht auf die Straße erzwang. Seitdem die
ersten 49 Mann 809 Marxisten aus dem Felde
schlugen, tragen wir als Anerkennung des Füb-
rers den Namen „Sturmabteilung " SA.
Seit jenem Tage hat die SA. ihrem Namen
Ehre gemacht und in opferreichstem 14jährigem
Ringen der Partei die Straße , dem Führer die
politische Handlungsfreiheit und dem deutschen
Soldaten der Front seine Ehre erkämpft.

Adolf Hitler begann sein Werk als Soldat
Auf den soldatischen Grundpfeilern des deutschen
Charakters baute er das Wesensgefüge seiner
Partei auf. In den soldatischen Tugenden er¬
zog er die Mannschaftender SA., und in ihnen
sollen weiterhin nach seinem Willen die kom¬
menden Generationen erzogen werden, um so
ein- für allemal zu verhindern, daß die ein¬
heitliche politische Linie des Nationalsozialis¬
mus einmal irgendwie abgebogen werde.

Im Nationalsozialismus schuf Adolf Hitler
eine Synthese von Nationalismus und Sozia¬
lismus, auf deren Grundlage die Uebcrwindung
des Klassenkampfes auf der einen und des Stan¬
desdünkels auf der anderen Seite möglich war.
Zwei eherne Gesetze waren Ausdruck dieser
Synthese: die Ueberwindung des Eigennutzes
durch den Geist der Gemeinschaft und die Volk-
werdung in dieser Gemeinschaft. In den brau¬
nen Bataillonen haben diese beiden Ideale zu¬
erst Gestalt angenommen.

In der SA. ist die Volksgemeinschaft keine
schöne Phrase, hier steht tatsächlich der Arbeiter
neben dem Prinzen , der Student neben dem
Angestellten und Handarbeiter, der Bauer neben
dem Beamten, alle im schlichten Braunhemd,
gleich: in Reih und Glied.

s Tausende von deutschen Arbeitern hätten den
> Weg zur deutschen Nation nie gesunden ohne

die SA. Die SA. ging in ihre Elendsquartiere,
ihre Stempelstellen, holte sie von der Straße
hinweg: in ihre Reihen. Sie suchten die Dis¬
kussion und konnte überzeugen. Sie siegte durch
die Innerlichkeit ihres Wollens und durch die
Kraft ihres Glaubens. In Tat und Beispiel,

j in Kampf und Blut wurde in der SA. die
soldatische Forderung Adolf Hitlers lebendige
Wirklichkeit, wuchs in Kampf und Not ein neuer
Menschentyp: der Soldat einer Idee  !

Was von oben durch die Kaiser des Mittel¬
alters , durch einen Friedrich den Großen und
Bismarck nicht vermocht wurde, geschah durch
die typenbildende Kraft der SA.-mäßigen Er¬
ziehung im Nationalsozialismus von unten:
die Herausstellung eines neuen deutschen Men¬
schentyps, in dem sich die soldatischen und politi¬
schen Kräfte des germanisch-deutschen Wesens
verkörpern: die Vollendung der Revolution se¬
hen wir in der immer klareren Ausprägung
dieses neuen Menschentyps in immer größerer
Zahl.

. Der Nationalsozialismus fleht erst am Anfang.
Wir denken in langen Zeitperioden. Die erste
Periode war die des Kampfes um die Macht
und ihre Festigung im Staate . Sie ist abge¬
schlossen.

Die zweite Periode beginnt. In ihrem
Mittelpunkt steht einzig und allein
der deutsche Mensch,  Die SA. hat in den
hinter uns liegenden Jahren des Kampfes
in der Einschmelzung des aus allen Lagern ihr
zuströmenden Menschenmaterials ihre ganz be¬
sondere Eignung und Befähigung zur Erzie¬
hung im nationalsozialistischen Sinne erwiesen.
Sie wird als Soldat der Idee weiterwirken
in der Formung des neuen Menschen: als Vor¬
bild und Erzieher, damit der Nationalsozialismus
nicht allein Lippenbekenntnissebleibe, sondern
lebendige Lebensform  werde.

Ualery Slawek,
„der große zweite"

Bon Heinrich Koltz
DaS votitische Erbe Pilsudskis ilt bei den

iogeuanntr « „Obersten " i» gnte « Hänöcii . Diese
ieitacsiigte Schar ergebener Mitarbeiter des
Marfchalls bat anch «ach seinem Tobe die voli-
tische Macht inne . Gröber den« ie « ird damit
iiir «ns Deutsche die Bedeut ««« dieser „Män¬
ner um Pilsndski " Zn ibne« gehört der Staats¬
präsident Moscicki, der Antzenminister Beck, der
,nm Nachfolger PilsndMs / als Inspekteur der
Armee ernannte General Rnin -Smigln , nnd der
Ministerpräsident Slamek , der als der politisch
bedeutendste unter diesen Generäle » schon als
Nachfolger Moscickis und damit als der ciaent-
lichc Erbe Pilsudskis bezeichnet wird . Wir brin¬
gen hier eine kurze Biographie Slawcks , die
wir dem gerade nach des Marschalls Tod dop¬pelt wichtigen Ruche „Männer um Piliu - ski"
von Heinrich Koitz (Verlag Willi . Gottl . Korn.
Breslau . Ganzleinen ö.80 RM .< kartoniert t .öli
3>M .l entnehmen.

Es ist keine einfache Aufgabe, den Wesens¬
kern Slaweks zu erschließen. Als er 1930
zum ersten Male Ministerpräsident in Polen
wurde, erklärte er den Sejmjournalisten
klipp und klar : „Ich liebe es nicht, von mei¬
nen Absichten zu sprechen, solange sie der
Verwirklichung noch fern sind." Aber darin
liegt erst die in tausend Mühen gereifte Er¬
fahrung eines Lebens, das schon im vollen
Zenit seiner fünfzig Jahre stand; — geformt
und geprägt haben diesen Mann , den man
in Polen mit Recht als den großen Zweiten
bezeichnet, die dreißig Jahre , die davor lie¬
gen, die Jahre der Jugend und der Reife, die
ihren Anfang nahmen , als der Einund¬
zwanzigjährige 1900 in Lodz den Weg zu
Pilsudski fand.

Seit jenem Jahr hat Slawek seinen
Freund und Führer nie wieder verlassen, —
getreulich sind beide miteinander in den
Höhen des Erfolges wie in den Tiefen der
Verzweiflung gemeinsam den Weg für Polen
gegangen. In Lodz bei der geheimen revo¬
lutionären Arbeit der PPS ., bei den politi-
schen Terrorakten der Jahre 1905 bis 1908,
bei der militärischen Schulung der jungen
polnischen Generation , in den stolzen Tagen
der Legionärskämpfe, in den Gefängnissen
Rußlands und in den Internierungslagern
in Deutschland, und schließlich in den langen
Jahren der staatlichen Erneuerung Polens
bis heute, — immer stand Walertz Slawek
im Schatten seines großen Gesinnungs¬
freundes und Führers , mit aller Leiden¬
schaft, deren seine schweigsame, ritterliche
Seele fähig ist, sich für das polnische Ziel
Pilsudskis einsetzend.

Slaweks außerordentliche Politische Be¬
gabung wurde frühzeitig erkannt und be¬
nutzt. Es war ein Weg sicheren Instinktes,
der ihn, den tief aus der Ukraine stam¬
menden jungen Menschen, so frühzeitig direkt
in die Zentrale der polnischen revolutio-
nären Arbeit nach Lodz trieb. Das große
Beispiel des um 15 Jahre älteren Josef Pil¬
sudskis erzog in dem jungen ukrainischen
Studenten mit überraschender Schnelligkeit
eine politische Hilfskraft , die mit dem klaren
Instinkt eine absolut sicher funktionierende
Tatbereitschaft verband . Bald stand Slawek
an der Spitze der lokalen Organisationen der
PPS . Die Vernichtung der Geheimdruckerei
Pilsudskis und dessen Verhaftung trieben den
jungen Politiker zur selbständigen Aktion.
1901 wirst er nach den umfangreichen Ver¬
haftungen in Lodz seine erste Bombe.

Bald tritt er in die erste Reitze >ener Ter¬
roristen , die nur im zaristischen Rußland
denkbar waren . Im atemlosen Wirbel voll¬
enden sich für ihn die nächsten Jahre : Nach
Warschau berufen, rückt Slawek in die oberste
Leitung der PPS . ein und entwickelt nun ein
Leben rastloser organisatorischer nnd terro¬
ristischer Tätigkeit . 1903 wird er in Bendzin
von den russischen Behörden verhaftet ; nach
halbjährigem Aufenthalt im Gefängnis ge¬
lingt ihm die Flucht. Er verbirgt sich bei den
Eltern in der Ukraine. Der Ausbruch des rus¬
sisch-japanischen Krieges peitscht ihn wieder
aus seiner Verborgenheit auf. Am 1. Januar
1905 tritt er mit Alexander Prystor an die
Spitze der verschwörerischen Kampforgani¬
sation der sozialistischen Bewegung. Das
waren die ersten Monate der großen, seligen
Hoffnung für Polens Wiedergeburt . Aber
bald kommt die Ernüchterung : im September
des gleichen Jahres wird Slawek erneut ver¬
haftet , zum Glück befreit ihn nach zwei
Monaten die Amnestie. Schon geht er wieder
an die alte Arbeit, das zähe Festhalten am
einmal gesetzten Ziel läßt ihn nicht ruhen:
auf dem altbekannten Lodzer Boden setzt er
den organisatorischen Aufbau der soziali¬
stischen Bojowka fort.

Da kommt die erste große Mahnung des
Lebens und zeichnet ihn für immer, seelisch
wie körperlich: Am 9. Juni des Jahres 1906
wird er bei der Vorbereitung eines terroristi¬
schen Attentats selbst schwer verletzt, die allzu
zeitig explodierende Bombe reißt ihm schwere
Wunden . Seit diesem Tag verhüllt ein. dunk¬
ler dichter Bart tiefe Narben im Gesicht. Ten
Schwerverletzten packt die Polizei ; aus dem
Hospital des 10. Pavillons in Warschau befreien
den als hoffnungslos bereits aufgegebenenGe¬
fangenen politische Freunde und bringen ihn
ins österreichische Krakau, in die politische
Freiheit . Zwei Jahre später geht er mit Pil¬
sudski noch einmal den Weg des Terrors , —
dann aber ist diese Periode abgeschlossen. Der
Dreißigjährige widmet sich mit der gleichen
Hartnäckigkeit, die seine terroristischenAktionen
auszeichnete, der militärischen und politischen
Schulung der polnischen Jugend . Dann kam
für ihn wie für viele, die heute mit Slawek die
Hand am polnischen Staatsrudcr haben, der
stolze Tag des 6. August 1914: In der ersten
Brigade rückt er an Pilsudskis Seite als sein
Stabsoffizier und politischer Vertrauensmann
ins Feld. Politische Aufgaben aller Art trieben
ihn in dieser Zeit zwischen der Front und dem
wachsenden Hinterland der kleinen Armee Pil¬
sudskis hin und her. Schon 1915 mündete Sla¬
weks Weg endgültig in die rein politische
Sphäre . Neben der Werbung für die Legionen,
die ihm in Warschau oblag, zog er tausend
politische Fäden, aus denen sich allmählich mit
immer deutlicherer Klarheit die staatspolitische
Zukunft eines allzulauge geknechteten Volkes
herauskristallisiertc. Selbstverständlich, daß
Slawek im Hauptkommando der POW . einer
der Rührigsten war . Sein wacher Sinn für
politische Möglichkeiten, die stählerne Hart¬
näckigkeit seines Wollens und die absolute
Treue gegenüber dem vertrauten Führer mach¬
ten ihn zu einem scharfen Instrument in der
Hand Pilsudskis. Unter der breiten kahle«
Stirn liegen buschigverborgen schlaue, flink
Augen, in denen ebenso rasch wie die Lichter
bäuerlicher Verschlagenheit auch die Blitze har¬
ten Zupackens aufglimmen können. Auch de«
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letzten schweren Weg geht Slawek gemeinsam
mit dem Marschall und den vielen anderen
Kameraden: Mitte Juli 1917 wandert er wie
sie alle ins deutsche Internierungslager . Als
er sechzehn Monate später die Tore der Festung
Modlin hinter sich znschlägt, geht er schon ins
freie Polen.

Arbetlertransvort schwer veruirslückl
Lchlcrz, 26. Ria:.

Ein schwerer Vcrkehrsunfall trug sieb am
Samstag in Ottersdorf bei Schleiz zu. Als ein
Kraftwagen, mit dem Arbeiter zur Reichsauto-
bahn-Baustelle bei Pörmitz fahren wollten, in
die Hohle Gasse einbog, kam ihm aus entgegen¬
gesetzter Richtung ein Personenkraftwagen ent¬
gegen. Da die Stelle, an der sich die Antos be¬
gegneten, sehr schmal  ist , versuchte der
Autolenker des Arbeitertrcmspories weiter
nach rechts zu fahren und prallte dabei mit
großer Gewalt gegen eine Telegraphen-
stange.  Tie Folgen des Anpralls waren
furchtbar. Die Männer im Wagen wurden
dnrcheinandergeworfen und stürzten z. T. auf
die Straße . Ein Arbeiter starb auf dem
Transport ins Krankenhaus. Zwei andere
verschieden kurze Zeit später.
Biele Arbeiter kamen mehr oder weniger schwer
zu Schaden. Tie Schnldfrage ist noch ungeklärt.

Zehn Mre SleichsbaWilmstekle
Berlin , 26. Mai.

Ter Leiter der Reichsbahnsilmstelle, Reichs-
batznrat Dr . Marzahn,  weist in der
amtlichen „Reichsbahn" darauf hin, daß die
Reichsbahnsilmstelle, die durch Verfügung
vom 29. November 1925 geschaffen wurde,
jetzt ihr zehnjähriges Jubiläum begehen
kann. Maßgebend für die Errichtung der
Stelle war damals die Erkenntnis , daß der
Film ein Unterrichts - und Anschauungs¬
mittel von größter Bedeutung darstellt. Im
Jahre 1933 erfolgte die Umstellung zuni
Tonfilm . Aus kleinsten Anftingen vorsichtig
und schrittweise ansgebanl verfügt die
Reichsbahnsilmstelle jetzt über einen Film¬
bestand von insgesamt 1200 Stück mit einer
Länge von 864 000 Metern . Tie Filme glie¬
dern sich in wissenschaftliche, Unterrichts¬
filme nnd Werbefilme. Die letzteren dienen
der kulturellen Werbung iür die allgemeine
volkswirtschaftliche Bedeutung der Deutschen
Reichsbahn, der Sicherheit und Muster¬
gültigkeit ihres Betriebes . Außer den eigent¬
lichen Reichsbahnfilmen stellt die Reichs¬
bahnsilmstelle ferner im Aufträge der Direk-
tion der Reichsautobahnen und des Gene¬
ralinspektors für das deutsche Straßenwesen
Filme vom Bau der Reich 8a uto-
bahnen  her , die die Entwicklung dieses
gewaltigen Ausbauwerks zeigen. Ats Ent¬
leiher der Reichsbahnsilme kommen u. a.
auch die Unterrichtsanstalten von der Volks¬
schule über die Mittel , und Berufsschulen
bis zur Hochschule und die amtlichen und
Parteisilmstellen in Betracht . Viele Reichs-
bahnfilme wurden als volksbildend oder
Lehrfilme zur Anerkennung gebracht und
lausen dann in normalem Beiprogramm
der Lichtspieltheater.

Lawinen am Srotz-Slorkner
L Tote geborgen— S Arbeiter noch

verschüttet
Wien, 26. Mai.

Auf der Südrampe der Groß -Glockner-
Hochalpenstraße in der Nähe des Glöck¬
ner gingen am Samstagnachmittag zwei
Lawinen  nieder . Die zweite Lawine ver¬
schüttete 5 Arbeiter , von denen bereits zwei
tot geborgen wurden . Die drei anderen
dürften auch nicht mehr am Leben sein.

Nach dem Niedergehen der ersten Lawine

- 'WeckoIböioÄkollLmol



vkn 23. Mar '.4MK Nr. 123 'Nagolb-r Tagblatr „Der Kejcllschaster"
hatten sich 15 Arbeiter au das Wegranmen
der Schrieeliias' . ii gemacht, als plötzlich die
zweite  Lawine wsbrach . Zehn Arbeiter
konnten sich retten , während fünf unter die
Lawine kamen. Zur Stunde arbeiten Berg¬
führer . Gendarmen und Arbeitsdienst an
der Bergung. Aus Linz wurden 8 Mann
Alpenjäger mit Scheinwerfern zur Unglücks¬
stelle entsandt.
Afrikanischer San - regen über Graz

I « Graz  würbe am Samstag ein eigen¬
artiges Raturschanspiel beobachtet. Leber di«
Umgebung, aber auch über Teilen von Graz
selbst ging ein starker San - regen
nieder. Man nimmt an. daß durch die starke
Südströmung, die in der Nacht zum Sams¬
tag herrschte, eine vermutlich von Afrika
kommende Südboe nach Graz getragen
wurde.

-eruseivrache mit WA. M nach«
billiger!

Berlin , 26. Mai.
Vom 1. Juni 1935  an werden im Ver¬

kehr mit den Vereinigten Staaten von Amerika
und mit Kanada über London die Gebühren
für Geivräche in der Richtung nach Amerika,
die während der Zeit von 22.00 bis 10.00 Uhr
geführt werden (Nachtgespräche) , um 3 7 RM.
I« Einheit herabgesetzt.  Auf ameri¬
kanischer Seite wird die Gebühr für Verbin¬
dungen umgekehrter Richtung, die zwischen
17.00 und 5.00 Uhr (amerikanischer Ortszeit)
aergestrllt werden, entsprechend ermäßigt. Den
Sprüchen , die in Deutschland bereits während
der Tageszeit, also vor 22.00 Uhr, angemeldet
Ware», aber erst während der Nachtzeit ver¬
mittelt werden können, wird die Gebühren¬
herabsetzung ebenfalls gewährt. Dagegen wer¬
de» für VeMndungen , die während der Nacht¬
zeit angemeldet worden sind, aber erst nach
»0.00 Uhr hergestellt werden können, ohne
Rücksicht auf den Grund der Verzögerung die
dollen  Gebühren berechnet. Die Benachrich-
ligungsgebühr ist bei Nachtgesprächen die
gleiche wie bei Tagesgesprächen. Die verbillig¬
te» Äachtgespräche können zwischen allen deut¬
schen Orte » un» allen Orten der Vereinigten
Staaten und Kanadas vermittelt werden. Ein
Dreiminuten -Nachtgesprächmit der amerika¬
nischen Zone 1 (Neuyork, New Jersey , Quebec
-sw.) kostet 99 RM ., mit der Zone 2 111 RM ..
mit der Zone 3 123 RM . und mit der Zone 4
136 RM . Im Verkehr mit Kuba, Mexiko, den
Bochma-, Bermuda- und Sandwich-Inseln sind
Rachtgesprächezu ermäßigter Gebühr nicht
zagelassen. Weitere Auskünfte erteilen die
Fernämter.

Bslttsest-er Sugrnb
schon ia vier Woche«!

Wie der Reichs- und preuß . Erziehungs-
ttlmister in einem Erlaß nntteilt , soll das
diesmalige , das Tritte deutsche
Jugendfest  die gesamte Jugend aller
Gaue Deutschlands am Samstag , den
22. und Sonntag, den  23 . Iun  r. in
einem Deutschen Volksfest  erfassen.
Alle 10- bis 18jährigen Jugendlichen sollen
sich an diesem Tage zu sportlichen Wett-
kämpfen und Sonnwendfeiern zusammenfin-
deu. Diese sportliche» Wettkämpfe sind in
diesem Jahr die großen Leistungs¬
prüfungen der gesamten deut¬
schen Jugend.  Das deutsche Jungvolk
und die Jungmädel führen ihre Wett¬
kampfe am Samstag , den 22. Juni , dem
Tag des deutschen Jungvolks durch, die
Hitlerjugend und der BdM . am Sonntag,
den 28. Juni , dem Tage der Hitlerjugend.
Die Wettkämpfe der HI . sind Mannschasts-
mehrkämpse. Die der HI . und ihren Unter¬
gliederungen angehörenden Schüler und
Schülerinnen nehmen, wie der Minister be¬
stimmt, an der Sonnwendfeier bei ihrer
-BJ.-Einheit teil. Die nicht der HI . und
ipren Untergliederungen angehörenden nicht-
züdischen Schüler und Schülerinnen werden
zur Teilnahme verpflichtet und durch die
Schulen am Abend des 23. Juni zu den
Sonnwendfeiern  ersaßt . Die nicht der
HI . und ihren Untergliederungen angehö-
i,enden Jugendlichen nehmen als Eime !-

kämpfer an den sportlichen Mehrkämpsen
teil, wobei ihre Teilnahme P f l i chi ist.

Die Wettkampfe bestehen für die 10- bis
14jührigen männlichen und weiblichen Ju¬
gendlichen aus 60-Meter -Lauf, Weitsprung
Schlagballweitwerfen , für die 15- bis lüjüh-
rigen männlichen Jugendlichen aus 100-
Meter -Lauf , Weitspruug und Weitiversen.
für die 15- bis 18jührigen weiblichen Ju¬
gendlichen (BdM . bis 21 Jahren ) aus 100-
Meter-Lauf, Weitsprung und Schlagball-
weitwerfeu. Tie Sonnwendfeiern am Abend
des 23. Juni werden von der Reichsjugend¬
führung durchgeführt, die nähere Anwei¬
sungen erläßt . Die Schulen sind durch den
Erlaß des Reichserziehuugsministers zur
Teilnahme verpflichtet. Die Beteiligung
aller Bevölkerungskreise ist er¬
wünscht.  Für die Vorbereitung der Wett-
kämpfe werden Ausschüsse für das Teutsche
Jugendjest einbcrusen.

ÄvjaiMMen
-er Samhurger«Son-erM?

Sonder ; ng  R n 465 3165 — Farbe
der Fahrkarten : grün mit weiß und rotem
Nirtelstreifen. Absahrtsstation : Tübingen —
Abfahrt SS. 5. 35. 13.41 Uhr. Zusteigestatio-
nen : Reutlingen ab 13.56 Uhr. Metzingen ab
14.16 Uhr, Nürtingen ab 14.19 Uhr, Plochin¬
gen ab 14.38 Uhr, Stuttgart ab 15.00 Uhr.
Hamburg as : 3V. 5. 1935 4.46 Uhr.

Rückfahrt  ab Hamburg 3. 6. 1935 2.06
Uhr. Tübingen an 17.46 Uhr.

Sonderzug Rn 466/3444 — Farbe
der Fahrkarten : rosa . ASsahrtstation : Stntt-
art . — Abfahrt 29.5. 35. 15.25 Uhr. Zu-

igeftation : keine. Hamburg an : 30. 5. 1935
4.56 Uhr. Rückfahrt  ab Hamburg 1. 6.
1935 23.22 Uhr. Stuttgart an 2. 6. 1935
1-4.56 Uhr.

Sonderzug Rn  4 6 1/34 .6 1: Farbe
der Fahrkarten : gelb mit weißem Mitelstrei-
se« . Absahrtsstation : Aukesborf. Abfahrt 29.
». 35. 12.25 Uhr. Zusteigestationen : Biberach
äb 12.52 Uhr, Laupheim ab 13.07 Uhr. Ulm
ab 13.55 Uhr. Stuttgart ab 15.33 Uhr. Ham¬
burg an : 30. 5. 1985 6.45 Uhr. Rückfahrt:
ab Hamburg 2. 6. 1935 0.25 Uhr. Stuttgart
an 2. 6. 1935 14.58 Uh«. Aukendorf an 2. 6.
1935 17.47 Uhr.

Sonderzug kn 453/3453 — Farbe
der Fahrkarten : gelb mit weißem und rotem
Mittelstreifen. Abfahrtsstation : Plochingen —
Abfahrt: 29. 5. 35, 15.27 Uhr. Zusteige¬
stationen: Stuttgart ab 16.00 Uhr, Heilbronn
ab 16.57 Uhr, Königshofen ab 18.31 Uhr;
Hainburg an : 30. 5. 35, 5.55 Uhr. Rück¬
fahrt  ab Hamb»rg 2. 6. 1935, 6.03 Uhr,
HtochWgen cuk: 21.40 Uhr. — Sonder¬
zug Ln 444/3466 — Farbe der Fahr¬
karten-: grÜL, sthräg weiß gestreift. Absahrts¬
station: StntlMrt — Abfahrt : 30. 5. 35,
ch'57 Ubr. ZrEmestationen : Ludwigsburg ab
9.18, Bietigheim ab 9.31 Uhr, HeiDronu ab
10.01 Uhr, JaMeld ab 10.14 Uhr, Mvckmühl
ab 10.Z8 Uhr, Köriigshoheu ab 11.46 Uhr,
WürAurg ab 13.09 Uhr. .Mirwburg an : 30. Z. 35
23.44 Uhr . Rückfahrt  ab Haneburg 3. 6. 35
1.35 Uhr. Stuttgart au 15.50 Uhr.

Tie Fahrtteilnehmer erhalten ihre »Fahr¬
karten. Eintrittskarten und Onartierscheine
rechtzeitig durch die Landesbaueruschast bzw.
die zuständige Kreisbauernschaft zugestellt.
Der Fahrtteilnehmer wird nur zu dem Son¬
derzug zugelassen, für welchen er die Fahr¬
karte besitzt; z. B. mit der Fahrkarte in
Farbe gelb mit weiß und rotem Mittelstrich
kann nur der Sonderzug Rn 453/3453 be¬
nützt werden. Die Sonderzüge unterstehen
einem TrariZPortsührer der Landesbauern¬
schaft. Ten Anweisungen der Transportfüh¬
rer ist jederzeit Folge zu leisten. Weitere
Einzelheiten werden in den Zügen bekannt-
gegeben.

Ab Multgart werden am Donnerstag,
dem -30. 5. 1936, zwei weitere Sonderzüge
fahren . Die Abfahrtszeiten dieser Sonder¬
züge werden noch bekanntgegeben. Diese
Sonderzüge haben drei Tage Aufenthalt in
Hamburg.

Raubvogelschuk in Württemberg
Vom Lanbesamt für Denkmalspflege wird

uns geschrieben:
Das Reichsjagdgesetz hat nir Württemberg

auch bezüglich des Schutzes setteuer Raub¬
vögel gegenüber dem bisherigen Rechtszu¬
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erdäcliten Verkali-
eens ist es neuer¬
dings mögliek . nielit
nur wie beim nor¬
malen Nöntgenbild
,1ns kinocbengerüst,
sondern . wie diese
MIder reizen , auck
Nie Muskelgewebe
des 6e »icbts , ja so¬
gar die Haare auk
dem Kopf sirbtbar
ru maebrn kis ist
dies kür die 8cbä-
dsl - und Konstitu-
Ilonskorscbung ein w!einiger k'orkseliritt . kümöglicdt « ersten die » uknabmea dadurch , dsL da,
tüsidbl der ru pbotozrapbierendeii Person mit einer kür Nöntgenskrablell undurcbläsSigen ltnn-
trastsalbs eingerisbeo wird « rrNe-KUichee-Dten » Dr . Selle -^ vUer

stand einen erheblichen Jort ;chrttt gevrachr.
Unter den in Württemberg regelmäßig vvr-
kommenden Tag- und Nnchtraubvögeln.
dürfen (außer der in Württemberg kaum
vorkommenden Rohrweihe) nur Sperber und
Hühnerhabicht das ganze Jahr erlegt wer-
den. Ter Mäusebussard hat Schonzeit vom
1. April bis 31. August. Alle anderen
Raubvögel genießen das gau ze
Jahr gesetzlichen  Schutz . Es ist da¬
her Pflicht jedes Jägers , sich die Erkennungs-
mcrkmale der einzelnen Raubvögel genau
einzuprägen . Der Bund für Vogelschutze. V.
Geschäftsstelle Giengen a . d. Brenz zahlte
auch in diesem Jahr wieder Geldprämien au
württembergische Jagdschutzbeamte. Nevür-
jäger und Jagdaufseher für den erfolgreichen
Schutz von Bruten folgender seltener Raub¬
vögel: Uhu, Fischadler, Wanderfalk . Lerchen-
falk. Roter und Schwarzer Milan (Gabel¬
weihen), Rohr-, Wiesen- und Kornweihe.
Gesuche mit genauer Angabe des Horstplatzeh
siud bis spätestens 1. August d. I . einzn-
reichen. Eine Bestätigung des Flüggewerden.s
der Jungvögel durch Fvrstamt , Jagdherrn
oder eine iachverstäudige Vertrauens -Person
ist beizusügeu

Was Mea wir ahm KaW?
Seit dec Reißverschluß  als ernst¬

hafter Wettbewerber gegen den K n o p s
ausgetreten ist. bekümmert man sich wieder
etwas mehr um das Schicksal dieses altge¬
wohnten Verschlußmitiels. Es war zu einem
so alltäglichen Teil der Tracht geworden,
daß man sich nicht den Kopf zerbrach, wer
den Knopf wohl erfunden  hat . Zwar
wußten die Fachleute, daß es eine ganze
Wissenschaft  vom Knopf gab. sogar ein
Knopf - Museum,  und daß mancher
Sammler  an der Zusammenstellung von
Knöpfen aus verschiedenen Ländern und
Jahrhunderten eine besondere Freude fand:
aber viel mehr wußten sie darüber nicht. Ter
Erfinder des Knopfes wird wohl auch weiter¬
hin unbekannt bleiben. Man müßte ihn wob!
w der vorgeschichtlichen  Zeit suchen.

Merkwürdig ist jedoch, daß der Knopi iin
Altertum und im frühen Mittelalter eine lehr
bescheidene Nolle gespielt hat . Bei den Ger-
inanen herrschte die Fibel  vor und die
Brüchen benutzten vermutlich eine knopf-
sörmige Gewandnadel  oder eine kiiopi-
ähnliche Vorrichtung zum Verschließen der
Kleider, die auf einem sehr einfachen Einfäll
beruhte. An Hunderten von Gewaudstatuen
der griechischen und römischen Plastik und
auf zahlreichen Vasenbildern sieht man solche
Knopfformen, die an der weiblichen Tracht
den Verschluß des Chitons bildeten. An den
Schultern und am Arm entlang verläuft die
Derschlußreihe, durch die. der vordere und
Hintere Gewandteil miteinander verbunden
sind in der Gestalt von runden flachen
Knöpfen, die un Abstand von etwa zehn
Zentimetern nebeneinander liegen. Es sind
ganz deutlich erkennbare Knöpfe.  Und
zweifellos haben die Künstler hierbei die zeit¬
genössische Tracht abgebildet. Aber es sind
üine ..geknöpften Knöpfe", wenn man so
sagen will denn von jedem Knopf aus bildet
der Stoü nach jeder Sette drei Falten . Der
Verschluß wurde also wohl durch Unter¬
binden  eines Knopfes hergestellt. Man
legte die beiden Stoffe übereinander , schob
ein kleines rundes Plättchen aus Holz, Bein
oder Metall darunter und band dieses mit
einem Faden in den Stoff ein.

Aus der Zeit der deutschen Gotik  kennen
wir kleine Kugel- und Beerenknöpse. und erst
etwa im 15. Jahrhundert kommt der Brauch
auf, die Jacke mit Knöpfen zu verschließen.
Zumeist allerdings war es nur ein ein¬
ziger  Knopf , der dazu verwendet wurde.
Man verfertigte bald Knöpse mit Schmelz¬
überzug und besetzte sie oft auch mit kost¬
baren Edelsteinen.' Gegossene Zinnknopf --
kamen gegen Ende des l7. Jahrhunderts aus.
und erst ein Jahrhundert später beginnt die
eigentliche Blütezeit der Knopfmode. Da fin¬
den sich neben Schiefer - und Metall-
knöpien  die schimmernden Perlmutter-
knöpse. zu denen später noch die mit Stofs
überzogenen Knöpfe hinzukommen, bis schließ-
lich jener Kriopsreichtiim entsteht, dessen wir
uns heute zum Verschluß und Schmuck be¬
dienen. Die Verwendung von Knöpfen beim
Verschließen von Schnürenröcken. wie bei der
Lusaremmisorm oder der Kneipjacke der

Studenten, soll aus  Mittelasien  stam¬
men. Die Japaner verzichteten in ihrer
Nationaltracht ganz auf die Knöpfe, und die
Koreaner beschränkten sich auf einen schleifen¬
artigen Bindeverschluß. Mit dem türkischen
Schnürenrock kamen die Knopftresien nach
Europa , und bald war der Tresienrock und
mit ihm der zum Knöpfen dienende Knopf
große Mode. bl

Der smaragdene
Buddha von Angkor

34 Sucher fanden bereits den Tod —
Neue Forschungsexpeditiongeplant

..Wer nach dem sinaragdnen Buddha von
Angkor forscht, kommt nicht lebend zurück!"
Ties gilt in ganz Kambodscha, der französi-
'chen Kolonie in Hinterindien . als unumstöß¬
liche Wahrheit . Tatsächlich schwebt um diesen
geheimnisvollen Tempelschatz, dessen Existenz
verbürgt- ist. ein Verhängnis , das bereits 34
Menschenleben gekostet haben soll. Alle Ge¬
fahren aber haben den Engländer Andrew
Wilson nicht abgeschreckt, nach eingeholter
Erlaubnis der französischen Behörden, in Be¬
gleitung eines zweiten Weißen eine For-
ühungsexpedition nach dem Moloch von
Angkor anzutreten.
Drei Mann hoch, aus reinem Smaragd . .

Ter Buddha toll bereits viele Jahrhun¬
derte alt sein, vielleicht Jahrtausende . Im
3aus der Zeit hat sich daher um das Stand¬
bild ein ganzer Kranz von Sagen und Legen¬
den gebildet. Nach alten chinesischen Berich¬
ten soll es dreimal so groß sein wie ein
Mann und ans reinem Smaragd bestehen.
Die Arbeit soll io kunstvoll ansgesührt sein,
daß man den Eindruck gewinnt, die ganze
Statue bestehe ans einem einzigen, riesigen
Smaragd.

Bisher ist es mir einem Europäer , und
zwar einem englischen Forscher, vergönnt ge¬
wesen. den smaragdncn Gott zu sehen. Aber
auch er hat seine Neugierde mit dein Tod
büßen müssen. Diese Tragödie liegt nunmehr
schon dreißig Jahre zurück. Bei einem Mreif-
zug durch die Türme von Bayou , die Ruinen
des Buddhistentlosters von Angkor. entdeckte
der Brite einen Geheimweg zu einer Gruft.
Er folgte dem Pfad und konnte bereits von
weitem den grünen Glanz sehen, den das
Niesenstandbild auf den Steinsliesen verbrei¬
tete. obgleich es selbst noch hinter einer vor¬
springenden Mauer verborgen lag.
Die Kobra ats Mächten«

Endlich kam der Engländer zu dem Ein¬
gang des Gewölbes . Da entdeckte er zu beiden
Seiten je eine große Schale, aus denen es
funkelte und glitzerte. Die beiden schalen ,
waren bis zum Rand mit großen Rubinen
von unvergleichlichem Feuer angefüllt . Von
Sem märchenhaften Anblick bezaubert, griff
Ser Engländer rn eine Schale hinein . Im
gleichen Augenblick schoß eine gewaltige
weiße Kobraschlange hervor . Zu Tode er¬
schreckt. rannte der Engländer blindlings in
Sen Eingang des Gewölbes hinein, durch
sinstcre Gänge, über Stufen , ans verschlun¬
genen Wegen. Auf seiner kopflosen Flucht ist
der Forscher auch an dem Riescnbuddha vor¬
beigekommen. Mit einem Blick konnte er den
Glanz erhaschen, der von diesem grünlsuch-
tenden Bildwerk ausging , aber er blieb nicht
stehen, der Panische Schrecken trieb ihn un¬
aufhaltsam weiter.
Fieberphantasien oder Wirklichkeit?

! Am nächsten Tag fand man den Eng¬
länder mit zerschmetterten Knochen in ster¬
bendem Zustand zwischen den Ruinen am
Ausgang eines Schachtes, der ans den Fel¬
ten heraussührte . In seiner linken Hand
hielt er. krampfhaft umschlossen., einige von
den verhängnisvollen Rubinen ; sie tvaren so
groß wie Taubeneier . Mit seinen letzten
Worten erzählte der Sterbende , was er

! Schreckliches erlebt hatte und daß er den
j grünen Buddha mit eigenen Augen gesehen
! nabe. Aber er belaß nickit mehr die Krack,
^ ncyer ancy nicht mehr die Erinnerung , den
i Weg zu beschreiben, den er in irrsinnigem
^ Schrecken gerannt war . So blieb das Ge-
! heimnis weiter ungelöst.
! Seither haben sich die Tragödien um den
: Buddha von Angkor derart gehäuft, daß sich
^ die französischen Behörden bereits zweimal
> veranlaßt gesehen ha?en, weitere Fvrschun-
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gen zu verbieten. Aber der Zauber diese? un¬
gelösten Rätsels hat immer neue Schatzsucher
auf den Plan gerufen. Alle sind an Malaria.
Tvphus oder Sonnenstich zugrunde ge¬
gangen.
Nur einer kam lebend zurück

Ter einzige, der bisher lebend zurückkehrte,
ist der Engländer Andren' Wilson. Er hat
nämlich bereits einmal einen Versuch unter¬
nommen und glaubt , damals bereits den
Weg znm grünen Buddha gesunden zu ha¬
ben. Er verirrte sich aber dann und gelangte,
statt zu dem Steinbild , zu zwei am Ende
eines Ganges stehenden, merkwürdig geform¬
ten Steinkrügcn . In die Sonne gestellt, stieg
aus diesen Krügen ein unangenehm riechen¬
der weißer Schaum ans. Ein buddhistischer
Priester erklärte später dem Forscher, daß
die Gefäße einen Balsam von Kobragift ent¬
hielten, der. am den Körper gerieben, gegen
den tödlichen Biß der Schlange schütze.

Brs vor vierzig Jahren noch war Angkor
ein verschollenei- tadt . Nachdem vor vielen
Jahrhunderten die Buddhistenmvnche das
Kloster verlassen hatten , war auch Angkor
verfallen. Der Urwald bemächtigte sich der
Ruinen , und überall hatte die Dschungel
wieder die Herrschaft angetreten . Als dann
die Franzosen kamen, legten sie die Ruinen
der Stadt wieder frei. Alan grub Tag und
Nacht und Jahr für Jahr , aber den Buddha,
von dem die chinesischen Ueberlieferungen
meldeten, fand man nicht. Es ist anzuneh¬
men, daß man nur durch ein Labyrinth von
Gängen zu diesem Heiligtum, das wahr¬
scheinlich hinter einern Schiebestein steht, ge¬
langen kann. Wer diesen Schiebestein ent¬
deckt, der hat vermutlich auch des Rätsels
Lösung gefunden.
Und die Buddhas lächeln rätselhaft . . .

Der Engländer Andrew Wilson, der schon
einmal allen Gefahren entrann und dem die
französischen Behörden nunmehr ausdrück¬
lich die Erlaubnis zu einer zweiten For¬
schungsexpedition erteilten , will diesen
Schiebestein suchen. Er ist von unerschüt¬
terlichem -Optimismus über den Ausgang
feines Wagnisses erfüllt.

Rund um die Klvsterruinen von Bayou
läuft eine hohe, mit 49 Türmen geschmückte
Mauer . Ueberall grüßen von der Höhe der
Mauer riesige Buddhasiguren den einsamen
Wanderer . Auf ihren Zügen liegt ein ge¬
heimnisvolles, sphinxhastes Lächeln. Sic
locken und drohen zu gleicher Zeit . Die Ein¬
geborenen von Kambodscha erzählen, daß so
mancher schon beim Anblick der lächelnden
Buddhas in Wahnsinn verfallen sei . . .
Unser « Î iirr ^esckielile:

Eine kleine Geschichte am Rand der großen
Dinge, erzählt von Erwin Sedding
Das Brötchen war mit Butter bestrichen

und mit Eierscheiben und Sardellen belegt.
Als Matthias es ans der Hand gab. sing der
Zug gerade an zu fahren.

„Kostet?" fragte der Herr im Wagen-
finster.

„Zwanzig!" erwiderte Matthias und setzte
sich langsam in Trab.

Der Besitzer des Brötchens durchsuchte
seine Taschen, und der weiße Spitzbart
wackelte ihm vor der Weste. „Kannst du mir
vier -komma-achtzig herausgeben ?"

Matthias schüttelte den Kopf. Um ein
Haar wäre er dem Stationsvorsteher gegen
den Bauch gerannt . . .

„Dann muß ich", hörte er den Käufer er¬
klären, „dann muß ich dir 's bezahlen, wenn
ich znrückfahre. Morgen früh , verstehst du,
oder morgen abend!"

Matthias antwortete nicht, und obgleich §
die Sache ja nun erledigt war . lies er doch >
noch bis zum Ende des Bahnsteigs mit. Hier >
umarmte er keuchend den Pfosten der Bogen¬
laterne , während der Zug mit seinen spät- !
tisch lächelnden Menschen an ihm vorüber¬
trommelte und den Schlußwagen jäh in j
einem Wirbel von 'Ranch und Dampf -
hinausriß . !

„Na ?" ließ Kollege Franz sich vernehmen !
und schwenkte sein Bierkörbchen. „Wieviel !
darfst du denn blechen?" §

Matthias drehte sich um. „Nichts!" sagte j
er abweisend. „Der Herr kommt morgen zu-
rück."

„Das glaubst Tn ?"
Ja . Matthias glaubt es. Ganz Plötzlich

glaubte er es. Ob ans Trotz, oder weil ihm
der Alte mit dein weißen Bart hinterher wie
ein freundlicher Knecht Ruprecht erschien,
hätte er nicht zu entscheiden vermocht. Ruhig
legte er dein Schankwirt die zwanzig Pfen¬
nige. die er der Mutter heute von seinem
Verdienst wurde abrechnen müssen, auf die
Theke. Es war eine Vorauszahlung , nichts
weiter.

Aber der Frühzng mit dem der Ruprecht
hätte vorüber kommen müssen, fuhr durch,
und Franz grinste.

Matthias kniff die Lippen zusammen. Er
vertröstete sich aus den Abend. Er spähte
dem Zug . als dieser über das Stellwerk
schnob, wie einer Offenbarung entgegen.
Wohl ein dutzendmal suchten seine Blicke an
der Fenstcrreihe entlang nach dem Kopf des
Fremden — vergeblich . . .

„Wer hat nun recht gehabt?!" — Dieser
fortwährende Spott des Bierjungen gab
Matthias die Kraft , an seiner Hoffnung fest,
zuhalten. Vielleicht hatte der Herr den An¬
schluß versäumt , vielleicht kam er morgen,
vielleicht übermorgen ? Es war undenkbar,
daß es Menschen gab, die belegte Brötchen
stahlen, obgleich sie das Geld hatten , auf
Reisen zu gehen!

Drei fürchterlicheTage später — Matthias
war vor Spannung und Abwehr ganz elend
geworden — rief ihn der Schankwirt zu sich
ins Büro . Er zeigte ihm einen Brief , worin
zu lesen stand, daß der Absender, seinem ur-
sprünglichen Plane zuwider, eine andere
Strecke zur Rückfahrt habe wählen müssen,
weshalb er den Herrn Gaststütteuinhaber
bitte, dem Knaben, der die Brötchen ver¬
kaufe. zum Dank und Trost die beigefügte
Reichsmark auszuhändigen.

Der Neugier und vermutlich auch den
guten Lehren des Wirtes entging Matthias

! durch das Heranlärmen des Fahrplan - j
^ mäßiaen . da er nun seine Brötchen — dies-
! mal waren es Klappsemmeln mit Schinken
' — ergreifen und zum Zug hinaus mußte.
! Erst jetzt, da er den Verlust ausgeglichen

wußte, erkannte er, daß es im Grunde gar
nicht die Groschen waren , um deretwillen
er sich zuvor so ungeheuer erregte: sein Ban.
gen und sein Leid hatte einem völlig ande-

! reu Wert gegolten, einem noch starken Glau-
j den an etwas , was die Menschen „Güte"
^ nannten oder „Gerechtigkeit" oder „Ver¬

trauen ". Denn die zwanzig Pfennige konnte
er gewiß zurückverdienen, aber : wenn der
Ruprecht nie wieder von sich hören gelassen
hätte , wie wäre das Leben dann überhaupt
zu ertragen gewesen?

Gut gelaunt , als wenn es sich um eine z
sportliche Wette handle, warf Franz ihm die j
übliche Frage zu. Und seltsam: jetzt, da er '
zum Sieger geworden war . jetzt spürte Mat - !
thias nicht den geringsten Ehrgeiz mehr, den !
billigen Triumph um eines Brötchens willen !
zu kosten! Achselzuckend ging er vorüber , !
ein Lächeln auf den Lippen wie ein Men' ch, f
der ein sehr großes und beglückendes Ge- f
heimnis zu hüten hat.
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Oskar L. 03. Sie schreiben mir : ich kämpfe
vom Morgen bis zum Abend gegen den dump-
fen Bürgerwillen an ! — Ja , das sehe ich. —
Aber, mrt was für Waffen! Aus Ihren mes¬
serscharfen, unregelmäßigen Winkeln springt
ein heftiger Eigensinn heraus . Sie greifen viel
zn erregt und unruhig an, und diese Art Ihres
Angriffes steigert noch die Zwiespältigkeitenbe-
denklich, statt sie.auszngleichen. Auch sehen alle
Gegensätze für Sie scheinbar schlimmer aus-

als dieselben bei naher, besonnener Besichtigung
sind. Gleich fallen Sie wild und wütend in
die Rede, ehe Sie nur überhaupt sehen, was
eigentlich los ist. Denn , die Triebkräfte sprin¬
gen ganz über die Beobachtung hinaus , und
noch mehr über die Einsicht. — Schade, um die
Regellosigkeit des Denkens, und uni die steuer¬
kosen Energien. Sie kommen damit in einen ge¬
fährlichen Wogenschlag, und wissen nicht, wo
Sie an Land geraten. — Rein zur Steigerung
des geistigen Verkehrs sind Sie mit Ihrem bis¬
sigen Widerspruch jedoch manchmal ganz
brauchbar und können Farbe und Stoff zu
allerlei Unterhaltungen liefern. Aber, Sie ver¬
breiten dann reichliche Erregungen um sich;
denn Sie vertragen den Frieden Ihrer Umge¬
bung nicht, weil Ihre eigenen Kräfte zu sehr
auseinanderstreben. — Bei etwas empfind¬
samen, nervösen Naturen , werden Sie nicht
allzu beliebt sein.

P . S . K. Wie appetitlich Ihre Schrift aus¬
sieht! Das Materielle gibt hier den Grund¬
ton an . aber nicht in grobstofslicher Form.
Sondern : Sie schätzen es, genießerisch das
Nützliche mit dem Angenehmen und Schönen
zu verbinden, und erwärmen sich in diesen
Annehmlichkeiten ganz gelöst Herz und Ge¬
müt . Hier und da bekommen Sie auch ein¬
mal philosophische Anwandlungen , aber
denen liegt dann irgendein Erlebnis , oder
eine Erfahrung rein äußerer Art zugrunde,
und kaum wird es so weit kommen, daß der
Geist auf Kosten der Leiblichkeit, sich in an¬
strengende Unternehmungen stürzt. Immer
werden Ihre Weltanschauungen etwas Wirk¬
lichkeitsnahes und Saftiges haben, und ganz
vom Naheliegenden bestimmt werden. Weit
in die Ferne wollen Sie nicht schauen, und
über sich hinaus blicken noch weniger. Behag¬
lich aber denken Sie friedvoll und heiter
zurück, und erwärmen sich lieber an alten
Gefühlen, als an neuen Hoffnungen: sind
mehr treu im kleinen, als unternehmend im
großen. — Es ist gut mit Ihnen umgehen,
lieber Herr Rat ! Man kann Sie so nett be¬
schauen und auch rund herum beklopfen,
ohne daß Sie gleich ungeduldig und nervös
werden. — Einer Mahnung von mir be¬
dürfen Sie ja wohl nicht, denn Lie haben
sich Ihr Dasein ganz entsprechend dem.
Naturell eingerichtet, und stören mit Ihrer
Lebensart , weder Ihren eigenen Frieden,
noch den der anderen.

I . K. 03. Sie schreiben mir in Ihrem Brief
so schöne zurechtgerichtete Gedanken und ha¬
ben doch einen sehr bewaffneten Tonfall in
der Stimme . Im Geist sehe ich Sie , mit
einem abwechslungsbedürstigen Mißtrauen,
die Tür immer nur einen Spalt breit auf-
machen und dann doch nicht hilfsbereit sein,
wenn jemand ein wirkliches Anliegen an Sie
hat . Wohl halten Sie stets die Augen scharf
auf , haben aber keine offene Hand dabei. —
Neugier ist eben nicht Mitleid , Frau Jda,
dazu ist sie viel zu grell und hart . Sie find
also kein ganz freundliches Frauenwesen,
und Ihr Benehmen erscheint mir manchmal
etwas beklagenswert. Die Energien schlagen
einfach noch nach der falschen Seite ausp
sind auf die Zungenspitze geraten statt ins
Getriebe des Herzschlages. — Alle Dishar¬
monien im Leben liegen ja im Grunde ge¬
nommen nur an der falschen Kräftevertei¬
lung . Und die Hausfrau muß eben da noch
besonders einteilen, wenn alles klappen
soll. Es gehört ja zur Eigenart besonders
tüchtiger Ehegefährtinnen , daß mit der Ge¬
schwindigkeit des Handelns die Regungen
der Sanftmut immer seltener werden, und
daß in den zu ausdauernd blankgeputzten
Zimmern die freundliche Stille der Gemein¬
samkeit sich nicht ausbreiten kann.

F . 6417. Lieber Onkel Fritz, Sie sind ein
munterer Mensch, der am Leben auf jede
Weise seine Freude findet, und haben auch
eine große Hingabefähigkeit an alles . Sie
lieben das Dasein, Ihre vielerlei Pläne und
Hoffnungen, und auch die materiellen Ge¬
nüsse des Lebens. Aber, alles ist sehr unent¬
schieden, schwankend und ohne Ausdauer.
Wenn dies auch nicht gerade bedenklich ist,
so es sich um Essen und Trinken handelt,
und ähnliche vorübergehende Werte, es wird
schlimmer, wenn es dann auch die Arbeit
betrifft . Hier beginnen Sie wohl immer mit
einem reichen Lchwung. aber nach kurzer

Zeit fällt Ihnen etwas anderes ein. und mit
der ganzen herrlichen Angetriebe-nlfiip ist es
wieder vorbei. — Auf Ihr etwas sehr selt¬
sames Bekenntnis hin muß ich Ihnen fol¬
gendes sagen: man heiratet doch nicht etwa,
um die Arbeit los zu werden, sich das Leben
möglichst ungebunden zu machen und die
Freiheit zu gewinnen! — Mt solchen Be¬
weggründen kommen Sie einmal nicht weit.
Sicher können Sie ja auch einer Frau gegen¬
über recht hingabefähig sein; aber, das al¬
lein genügt doch nicht! Ihr dauerndes , ver¬
trauensvolles Warten auf glückliche Zufälle
ist reichlich phantasievoll und verstiegen. Es
wäre schon besser. Sie bemühten sich einmal
selbst. Denn , Ihr Arbeitseifer ist ganz er¬
finderisch. es fehlt Ihnen einfach an Aus¬
dauer und Widerstandskraft . Das sollte doch
für einen einigermaßen vernünftigen Mann
keine so schwierige Sache sein!

Peter Schlich.
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, ..Sehn Sie mal . ist möchte gerne bis zehn
Uhr mindestens ichlnien. nicht wahr ? Sie
baden, mir die Klappe wieder zu schließen. ^
dann geht die Hand von selber zurück."

Ter Ruß ist baß erstaunt und die Sache
imponiert ihm ungeheuer, denn der Rüste
ist in praktisch-mechanischen Dingen entfitz-
lich ungeschickt. Die künstliche Hand ist das
Tagesgespräch deS ganzen Zuchthauses.

Klink beschäftigt sich ununterbrochen.
Mit einer Schlinge fängt er täglich Tau¬

ben aus seinem Fensterbrett und das ist nicht
schwer, weil die Tierchen den orthodoxen
Russen heilig und daher sehr zutraulich sind.
An ihren Füßchen befestigte er selbstgeserngte
schwarzweißrote Papiersähnchen und laßt die
Tauben wieder fliegen. Svater macht er sich
aus dreisarüeueni Papier sogar eine größere
Fahne . Gibt es eine gute Kriegsnachricht
ans Deutschland — und Nachrichten kamen
auf Gott weiß ivaS für Wegen, durch Mit¬
gefangene Inden immer durch — dann
flaggte der Leutnant Klink fröhlich' aus sei¬
nem Zellensenster.

Das gibt dann immer eine großartige Auf¬
regung im Zuchthaus . Die Gefangenen
Ringen an allen Gittern und grinsen, die
Wachen stürzen in den Hof, fluchen und
schimpfen und legen ihre Pistolen aus
Klinks"Zellensenster an . Äbeir der Leutnant
Klink nimmt die Fahne nicht weg. sondern

steht lachend an seinem Fenster und brüllt
hinunter : „Schießt mal . ihr Kindergärtner,
ihr trent sa doch nichts!"

Und obwohl sie unten vor Wut zerplatzen,
schießen sie niemals . Sic kommen aber die
Treppe heramgerannt . Und so oft sie auch
in die Zelle stürmten, alles durcheinandcr-
wühlken, die Fahne fanden sie niemals.

Aber nicht immer ist Klink so heiter und
so unternehmungslustig . Es gibt auch düstere
Tage und Nächte, in denen die Verzweif¬
lung seinen Humor und seine Tarkrail zu
ersticken droht.

Er wird von Verhör zu Verhör geschleppt.
Hunderre von Fingerabdrücken werden an-
gesertigt, Dutzende seiner Photographien
tvmmen mit der Verbrechcrmumner UOU in
das Verbrecheralbum und zahlreiche Be¬
amte sind damit beschäftigt, ihn mit den
Photos gesuchter Spione und Verbrecher zu
vergleichen. Unterdessen lernt Klink emsig
Ruüisch. lernt es in Sprache und Ocbrnt
von Kafsectüten und Zigarettenichachtcln.
schreibt Briese an Horki. die beinahe nur
ein Vokabel-Austausch sind. Nach einuud-
einemhalben Monat uuaustwrlieber Gesuche
bekommt er endlich ein Wörtervuch. Und
nun geht es leichter und schneller.

Tie Kriegsnachrichten erhält er durch
einen rumänischen Gefangenen. Nieu Ora-
sauu . der deutsch spricht und der vier Zel¬
len weiter sitzt. Tie Briese befördert ein
Türke, der täglich die -Korridore reinigt . Ter
Rumäne ist wegen angeblicher Spionage zu¬
gunsten Deutschlands zum Tode verurteilt,
wird daun zu zwölf Jahren Zwangsarbeit
begnadigt und ist schließlich aus Truck der
rumänische!! Regierung vom Zaren sreige-
lassen worden . Ter alte Mann ist durch die
Haft schwer krank und Klink heitert ihn
burch spaßhafte Briese w gut er kann auf.
Sie verabreden miteinander , für znkünstigc

Fälle , eine Verwandtschaft, der alte Mann
ist der Onkel und Klink der Nesse. Sie ver¬
abreden . bei Gelegenheit die gegenseitigen
Verwandten zu benachrichtigen. Der alte
Mann verspricht Klink jede Pekuniäre Hitse,
wenn er etwa fliehen wolle. Die Korrespon¬
denz ist außerordentlich erschwert und die
Briefe müssen sofort verbrannt werden. Ter
alte Rumäne hat übrigens sein Versprechen
noch ans dem Zuchthaus heraus wahr ge¬
macht.

Klink hat einen geradezu irrsinnigen Hun¬
ger nach gebildeten Menschen und er setzt es
durch, daß der Protestantische Pastor von
Odessa ihn besuchen darf . Dieser Mann ist
eine echte Lntherfigur und seine Besuche sind
für Klink die erste Freude , die er in diesen
Monaten hat . Außerdem hat er nun für alle
Fälle einen Zeugen, falls man ihn spurlos
verschwinden läßt . . .

Dazwischen versaßt er wieder und wieder
! scharte Eingaben an den Generalstab , um
i für Horki und für sich ihre Anerkennung

als Offiziere durchzusetzen. Er fordert , daß
sic durch die Mitgefangenen Kameraden im

! Lager zu Oreuburg identifiziert werden.
^ lDiese aber wußte», als ihnen die Vcrbre-
. cher-Fvtvs vorgelcgt wurden , nicht, ob sie
! ja vder nein sagen sollten!)

Eines dieser Schreiben Hai folgenden
! Wortlaut:
j An den Kaiser!. Rufs. Generalsrab:
j Odessa, 30. März 1916.
! Ter ungeheuer schwierige Beweis , daß
! Herr Horki und ich kriegsgefaugeue Offiziere
! sind, ist der Kaiserlich Russischen Gendar-
! incrie wider Erwarten schon nach einund-

einemhalben Monat gelungen. Warum wird
uns aber diese hervorragende Leistung erst
zwei- Wochen später mitgeteilt ? Und welcher
ehrenhafte russische Offizier sim Kaiserlich

Russischen Gencralstab duldet e?, daß wkr
kriegsgefaugeue Offiziere nicht nur eine
Stunde länger , sondern nun schon wieder
mehrere Tage niit den gemeinsten Verbre¬
chern, sogar Deserteuren, ein und dasselbe
Dach teilen? Warum und wie lange will
man noch unsere Offiziersehre durch Vec-
brecherlust kränken? Etwa iveil wir hier
leider wehrlos sind und uns nur mit Wor¬
ten verteidigen können?

Wieviel mehr noch als vorher schon ist
unsere jetzige Behandlung ein Schandfleck
aui der Ehre des russischen Offizierskorps!

Ich fordere daher unseren unverzüglichen
Abtransport in der standesgemäßen zweiten
Wagenklasse in ein OfsizierSlager.

Unterschrift.
Und es gelingt. Ihre Identifizierung ist

schon vorher bekannt gewesen und auf
! Grund dieser Kenntnis hat Klink diesen
j Brief geschrieben, der ihnen dann endlich
f die Entlassung aus dem Zuchthaus bringt.

Sie werden wunschgemäß in der zweiten
Wagenktasie nach Orenbnrg transportiert.

In Pensa läßt sie der Bahnhoskomman-
dant ans dem Wartesaal zweiter Klasse hin-
auswerfcn : „Gefangene gehören in die vierte

! Klasse!"
Sofort zieht Klink mit Horki und seiner

j Begleitmanuschast aus den Bahnsteig und
! schreibt in französischer Sprache einen Vriei
! an den Kommandanten . Er verlangt sofor¬

tige Zurücknahme des Befehls.
Und sie werden höflichst gebeten, wieder

in der zweiten Klasfi Platz zu nehmen.
Ter Einzug tu das Lager Orenbnrg be¬

inut ebenfalls mit einem Krach. Für den
eutnant Klink ist das Krachmachen eine

Lebensfrage geworden.
(Fortsetzung folgt.) -
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Der Ginn -er Betriebsor-nuns
berechtigen, sehr vorsichtig umgegangen wird.
Die Arbeitsgesetzgebung berücksichtigt in die¬
ser Beziehung bereits die Fälle , in denen
eine fristlose Entlassung angebracht ist und
für die ..wichtige Gründe " vorliegen. Diese
sollten möglichst nicht weiter ausgedehnt wer¬
den, um nicht etwa das Bestreben in Erschei¬
nung treten zu lassen, vermeintliche Herren¬
rechte, d. h. Vorrechte und Sondervergünsti¬
gungen, schützen zu wollen. Auch das schroffe

Anhausen von Geboten und Verboten
ist nicht dazu geeignet, den Geist der Be¬
triebsgemeinschaft zu stärken und zu sördern.
Ein richtiger Betriebsführer oder sonstiger
Vorgesetzter wird durch beispielhaftes Doran-
gehen und überzeugendes Ermahnen stets
mehr erreichen als durch bloßes Befehlen
und Versügeu. Ein solches bringt immer
das Odium eines „Herr - im - Hause - Stand¬
punktes mit sich, der der heutigen Zeit nicht
mehr entspricht. Echtes Führertum zeigt sich
nicht im Diktieren und Kommandieren , son-

Soziale Ehre, Treue
und Kameradschaft

dern beruht auf der Autorität eines Verant¬
wortlichen. vorbildlichen Menschen und auf
seiner höheren Leistung. Einseitig der Ge¬
folgschaft auserlegte Verpflichtungen sind nur
geeignet, neue Klassengegensätze zu schaffen
und den Klassenkampf Wiederaufleben zu las¬
sen. Soll eine Gemeinschaft wirklich gegrün¬
det sein und Bestand haben, so muß einer
Pflicht der Gefolgschaft stets eine solche ihres
Führers in gleichem Umfange gegenüber¬
stehen. Denn auch er gehört zur Betriebs¬
gemeinschaft und hat deren Dienst genau so
feine volle Kraft zu widmen wie jedes Ge¬
folgschaftsmitglied. Die sittliche Pflicht der
Kameradschaftlichkeit und das Gebot der
sozialen Ehre wie die Treue gegenüber der
Gemeinschaft schreibt ihrem Führer die glei¬
chen Gebote und Verbote vor wie seinen Ge-
folgsmanuen . Tie Festlegung der beider¬
seitigen Beziehungen in diesem Sinne ist der
Zweck der Betriebsordnung . Nach dieser Rich¬
tung hin sollen sie abgesaßt oder abgeändert
werden.

Zeichnung: Oltleld. Gövpinge«.

Der Wes zmLMußrg/»m« L

In der Auffassung von der Stellung des
Unternehmers zum Arbeiter und umgekehrt
ist nach der nationalsozialistischen Revolution
eine grundlegende Aenderung eingetreten.
Am deutlichsten wird dieser Unterschied wohl
durch Ausführungen von Joerges bezeichnet,
die Mansfeld -Pohl in ihren Kommentar zum
AOG. übernommen haben. Es heißt dort
auf Seite 102 zur Skizzierung des alten Zu¬
standes : „Der Unternehmer als Eigentümer
der Gütererzeugungsmittel erhält aus Grund
eines Arbeitsvertrages mit dem Besitzlosen
über diesen eine persönliche Herrschaft. Der
Besitzlose unterwirft , da seine Arbeitskraft
von seiner Person nicht abtrennbar ist, sei¬
nen Willen dem Willen des Unternehmers.
Er kommt zu chm in eine Persönliche Ab¬
hängigkeit. Der Unternehmer verfügt über
die Arbeitskraft des Besitzlosen wie über eine
Sache." Auf der gleichen Seite des Kom¬
mentars zum AOG. wird das heutige Ver¬
hältnis folgendermaßen definiert : ,Zhm steht
über die von ihm Beschäftigten keine irgend¬
wie geartete Herrschaft zu, sondern er ist den¬
selben lediglich übergeordnet . Und umgekehrt
steht der Beschäftigte zu dem Unternehmer in
keinem sklavenartigen Abhüngigkeitsverhält-
nis , sondern er ist ihm nur untergeordnet ."

Mit diesen Ausführungen über das heutige
Verhältnis ist eigentlich auch der Sinn der
Betriebsordnung schon erklärt.
Die Regelung der beiderseitigen Beziehungen
fand früher durch Verhandlungen zwischen
dem Unternehmer einerseits und dem Be¬
triebsrat als Vertreter der Belange der
Arbeiterschaft andererseits statt . Wurde bei
diesen keine Einigung erzielt, so verhandelte
der entsprechende Arbeitgeberverband mit
der Gewerkschaft. Die Syndizi dieser beiden
überbetrieblichen Massenorganisationen such¬
ten durch juristische Spitzfindigkeiten einen
möglichst großen Vorteil für ihre Auftrag¬
geber zu erzielen. Das Lebensschicksal der
von diesen Auseinandersetzungen betroffenen
Menschen trat damit gegenüber der Aus¬
legung von Paragraphen und Tarifbestim¬
mungen in den Hintergrund . Es wurde
keine individuelle Lösung mehr gesucht, die
den in dem einzelnen Betriebe bestehenden
Zuständen gerecht wurde , sondern die Aus¬
legung gesetzlicher Verfügungen wurde all¬
gemein für alle derartigen Fülle und sämt¬
liche gleichartigen Unternehmen festgelegt.
Hieriic beruhte die Schwäche des ganzen
Systems , die nach dem Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit in erster Linie durch
die Betriebsordnung beseitigt werden sollte.

Ihr Sinn geht dahin , daß durch sie das
Arbeitsleben innerhalb des Betriebes

so geregelt wird , wie es seiner wirtschaftlichen
und sonstigen Lage am besten entspricht. Sie
wird also „zum Sondergesetz für die Arbeits-
Verhältnisse im Einzelbetriebe" (Mansfeld-
Pohl ). das die Arbeitsbedingungen ein für
allemal sestlegt. Das kann natürlich nur so
weit geschehen, als diese für alle Hetriebs-
zugehörigen Gültigkeit haben oder Mindest¬
bedingungen darstellen. Der Einzelne
Arbeitsvertrag wird hierdurch nicht über¬
flüssig, sondern aus ihm können nunmehr die
Bestimmungen fortgelasfen werden, die be-
reils in der Betriebsordnung als allgemein
gültige aufgeführt sind. In ihr soll nicht für
alle irgendwie möglichen Fälle vorgesvrgt
und nach einer generellen Lösung für sie ge¬
sucht werden. Eine solche ist hier genau so
unangebracht wie in früheren Zeiten bei der
Regelung der Arbeitsverhältnifse eines Be¬
triebes durch überbetriebliche Organisationen.
Es wird immer aus die Gesinnung ankom¬
men. aus der heraus ein Fall entstanden ist.
und daraus , ob die vorliegende Tat gegen
die „gute Sitte " der ehrenhaften Treue ver¬
stößt oder nicht.

Es ist daher unzweckmäßig, alle möglichen
Strafbestimmungen in die Betriebsordnung
auszunehmen oder gar die Gründe über Ge¬
bühr zu erweitern , aus denen die Kündigung
ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist er¬
folgen darf oder die selbsttätige

Auflösung des Arbeitsverhältnisses
nach sich ziehen. Da dem Unternehmer ein
gesetzliches Recht zur Bestrafung eines Ge¬
folgsmannes nicht zusteht, hat das Gesetz den
Ausdruck „Strafe " bereits durch den der
„Buße " ersetzt und läßt die Verhängung
einer solchen nur wegen Verstoßes gegen die
Ordnung oder Sicherheit des Betriebes zu.
Der Ausstoß aus einer Betriebsgemeinschaft
ist heutzutage aber die härteste Strafe , die
einen Arbeiter oder Angestellten treffen kann.
Sie ist daher auch in der sozialen Ehren¬
gerichtsbarkeit als letzte und schwerste in der
Stufenfolge ausgeführt . Schon dieser Um¬
stand verlangt , daß mit den Gründen , d,e
zu einer Kündigung des Arbeitsverhältnisses

Was wir in unlerer Zeit als eine uner¬
hörte , neuartige Begründung des Staates
bewundern , wenn wir die rafsenhygienische
Gesetzgebung Deutschlands betrachten, war
vor Jahrtausenden ein allen L>taatslenkern
selbstverständlicher Gedaukengaug. Den Alten
schien es gar nicht anders möglich zu sein,
als daß ein Staat als der Ausdruck feiner
Volksbcwohner in erster Linie sich auch um
den Schutz dieser völkischen Einheit bemühte
und in ihr seine größte Kraft erblickte. Aber
man begnügte sich damals nicht etwa damit.
Gedankengänge durch die Philosophen auf¬
richten zu lassen, sondern man setzte die so
gewonnenen Erkenntnisse auch sehr energisch
in die Tat um. So waren die rassenhygie¬
nischen Gesetzgebungen, die Lykurg für den
spartanischen Staat erlassen hatte , außer¬
ordentlich streng und erscheinen uns teilweise
geradezu grausam , besonders das Gebot der
Kindesaussetzung für solche Fälle , wo das
Neugeborene irgendwelche körperlichen Män¬
gel äufwies . Von einer brutalen Rücksichts-
k>sigkeit find aber auch die Maßnahmen,
welche von den Führern des jüdischen Volkes
ergriffen wurden , um diesem seine Rasse¬
reinheit zu erhalten . Hat doch Moses ein-
hundertsünszigtausend Midianiter erschlagen

lassen, weil sie im Verdacht standen, an einer
Gefchlechtskrankheit zu leiden. Siebenhun¬
dert Jahre nach ihm hat der Prophet Esra
seine Volksgenossen gezwungen, die Frauen
fremden Stammes davonzujagen und dafür
jüdische Frauen zu nehmen, damit die Rasse
rein erhalten bliebe.

Die Notwendigkeit der völkischen
Reinhaltung

der Bevölkerung war den Staatslenkern da¬
mals mindestens so gut bekannt wie heute,
wenn nicht besser. Tenn heute beginnen erst
unter dem starken Druck der Verfallserschei¬
nungen der Völker, des Anwachsens der
schwarzen (Vereinigte Staaten von Amerika
lind Frankreich) und der gelben Gefahr und
dem Aufbruch der völkischen Bewegung in
Deutschland auch die anderen europäischen
Staaten um eine rassenhygienisch orientierte
Bevölkerungspolitik sich zu bemühen.

Noch steht der Kampf gegen die Minder¬
wertigkeit im Vordergrund des Bewußtseins
und Interesses für die meisten in Deutsch¬
land . weil sie eben bisher von diesen Dingen
noch nichts gehört hatten , und weil ihnen
erst jetzt langsam das Verständnis für die
dringende Notwendigkeit dieser gesetzlichen

Maßnahmen aufgeht . Der Staat aber mutz
darüber weit hinaus denken. Das Sterili¬
sierungsgesetz ist für ihn nur eine Wegberei¬
tung . um nunmehr die Mittel , die in An¬
kunft frei werden, für die

Förderung der Gesunden ^
einzusetzen.

Denn mit der Auslese der guten und ge¬
sunden Erblinien ist ja der Allgemeinheit
allein auch nicht gedient. So wie die Pflanze
Sonne und Regen. Wind und Wetter ge¬
braucht . um wachsen und erstarken zu kön¬
nen, so benötigt auch die junge Menschen,
pflanze fördernde Hilfen und kräftige Wider,
stände, an denen sie wachsen und erstarken
kann. Hier zeigt sich bereits ein deutlicher
Unterschied von der ..Milieutheorie " der
Vergangenheit . Diese war wesentlich dar¬
auf abgestellt, daß der Heranwachsende
Mensch nur mit allem Guten und Schönen
umgeben sein dürste und daß ihm alle Hin-
dernisse aus dem Wege geräumt werden
müßten , damit er sich ungehindert entwickeln
könne. Wir wünschen dagegen, daß solche
Widerstände durchaus erhalten bleiben, weil
nur an ihnen sich die Persönlichkeit in ihrer
Gesamtheit als körperlich-seelisch-geistige Ein¬
heit richtig entwickeln kann. Notwendig ist
aber, daß diese Widerstände auch so abge¬
stuft sind, daß sie den natürlichen Kräften
des Heranwachsenden Organismus angepaßt
sind. Andernfalls tritt das ein. was an der
noch bestehenden Ordnung so unzulänglich
ist: es besteht ein Mißverständnis zwischen
Leistungsfähigkeit und Beanspruchung . Da¬
durch wird so viel Kraft an unrichtiger Stellv
verbraucht , daß für den

Ausbau des werdenden Menschen
nicht mehr genügend Reserven übrig blei¬
ben. Wir haben heute bei einem sehr erheb¬
lichen Teil unserer erwerbstätigen Jugend
die Tatsache zu verzeichnen, daß mit ihren
Kräften Raubban getrieben wird.

Es wird in Zukunft sehr darauf ankvm-
men, durch geeignete Maßnahmen dafür zu
sorgen, daß die guten Erbanlagen zur vol- .
len Entwicklung kommen, denn allein mit
ihrem Vorhandensein in der Erbmasse nützen
sie weder einem einzelnen, noch der Gesamt¬
heit. Wir müssen auch dafür sorgen, daß
diese guten Erbeigenschaften nicht durch un-
geeignete Maßnahmen , soziale Umstände
oder unzweckmäßigeArbeitsweise in der Ent¬
wicklung gestört werden. Der Staat hat an
der richtigen Entfaltung der guten Erbeigen¬
schaften und einer Schadenverhütung des¬
wegen ein so großes Interesse , weil er es
bei unserer schlechten Bevölkerungsbilanz,
sich nicht gestatten kann, daß ein Drittel von
an sich erbgesunden Menschen nur durch un¬
sachgemäße Behandlung geschädigt werden.
Das würde auch dem Sozialismus des
neuen Staates vollkommen widersprechen.
Hinzu kommt aber weiter noch, daß mit
einer solchen vvrsorgenden, weitsichtigen
Pflege und Förderung der Erbanlagen zur
möglichen Bestentwicklung gleichzeitig ein
Aufbau in staats - wie Wirtschafts- und so¬
zialpolitischer Hinsicht geleistet wird . Wer¬
den die Kräfte des Menschen schon frühzeitig
erschöpft und die Entwicklung damit gestört,
so ist damit ganz zweifellos der Keim zu
einer großen Reihe von gesundheitlichen
Störungen gelegt. Wir wissen aus eingehen¬
den Untersuchungen an den Jugendlichen,
daß diese bereits in den Entwicklungsjahren
teilweise so geschädigt worden sind, wie dies
früher nur bei den Erwachsenen der Fall
war . So wird hier der Grund zu Krank¬
heiten gelegt, welche bald die Arbeits - und
Leistungsfähigkeit des einzelnen erheblich
herabsetzen und sich zu chronischen Schädi¬
gungen entwickeln. Es ist kein Wunder , daß
heute bereits die Erkrankungen des Herzens
und des Kreislaufes weitaus an erster Stelle
in der Liste der Todesursachen stehen, wenn
wir sehen, daß die Zahl der Kreislaufgeschä¬
digten bei den Jugendlichen bereits so erheb-
liche Ausmaße angenommen hat . Die So¬
zialversicherung wird so in einer W îse vor-
belastet, wie das keineswegs unser Wunsch
fein kann.

Es ist germanische Rechts- und Lebens¬
auffassung, daß Besitz verpflichtet! Wer das
Glück genießt, von seinen Vorfahren gute
Erbanlagen mit auf den Lebensweg bekom¬
men zu haben, der ist verpflichtet, sie in
jeder nur möglichen Weise auszubilden und
für sich und die Gemeinschaft in der besten
Weise auszuwerten . Gerade die Erbanlagen
find viel mehr ein Gemeinschaftsbesitz, der
Jahrtausende alt ist. als dies alle materiel¬
len Güter sein können. Sie sind dem einzel¬
nen nur zu treuen Händen überantwortet,
und er trägt die Verantwortung dafür , daß
sie von ihm auch so gehalten und gepflegt
werden, daß sie den Nutzen tragen , welchen
die Volksgemeinschaft davon verlangen kan«
und muß, und daß er sie an seine Nachkom¬
men unverdorben weiteraibt.
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Tübingen , 27. Mai . (Autowirdgegen
Aaum geschleudert .) Am Samstag,
35. Mai , gegen 15.45 Uhr, kam aus der Land¬
straße zwischen Lustnau und Bebenhausen
a« der ersten Kurve ein von Stuttgart kom¬
mender Personenkraftwagen beim Ueberholen
eines Lastwagens ins Schleudern und fuhr
dabei einen Dreiradwagen an . In der Folge
verlor der Führer des Personenkraftwagens
die Herrschaft über das Fahrzeug , das an
einen Baum geschleudert  und voll-
ständig zertrümmert  wurde . Der Lenker
des Wagens erlitt eine schwere Gehirnerschüt¬
terung und mußte in die chirurgische Klinik
gebracht werden. Die drei anderen Fahrgäste
wurden aus dem Wagen geschleudert und
kamen mit leichten Schürfungen davon.

Friedrichshasen , 27. Mai . (Ein sch w i m -
tuendes HI - - Heim .) Am letzten Sams¬
tag hat die Hitlerjugend Friedrichshasen
einen ihr von der Reichsbahn überlassenen
Trajektkahu  iui Schlepptau der „Buch¬
horn " nach dem neuen Ankerplatz an der
Argenmündung (Baggerloch) übergesührt . Er
wird dort für unsere Jugend ein prächtiges
mW originelles Sommerheim abgebeu.

Ecke Wielandstratze und Stausfenring in Ulm
stießen zwei PerjvnenkrafUvage » aufeinander . Der
Führer eine ? der Wagen erlitt im Gesicht so

'schwere Verletzungen , daß er in das Krankenhaus
verbracht werben mutzte. Beide Fahrzeuge wurden
sehr stark beschädigt.

Sonntag früh brannte im Oberdorf von Win-
terbach-Schorndorf am Weg zum Friedhof ein
Holzstadel nieder . Die sofort eingreifende Feuer¬
wehr konnte das anstoßende Wohnhaus retten.

*

Montag früh wurde an der Bahnlinie zwischen
Winnenden und Nellmersbach,  unweit
des Stellwerks Winnenden , vom Bahnfrühöienft
eine weibliche,  bis jetzt noch unbekannte
Leiche gefunden . Aller Wahrscheinlichkeit nach
hat sich die Frau von einem der Abend- oder
Nachtzüge überfahren lassen.

Im Alter von 54 Jahren ist in der Klinik in
Tübingen Apotheker Eugen Valet  gestorben . Seit
nahezu 25 Jahren in Neuffen ansässig, war er
einer der ersten,  die sich hier der national-
sozialistischen Bewegung anschlosscn. Bei der
kommunalen Gleichschaltung im Jahre 1933 wurde
er in den Gemeinderat  Neuffen berufen , wo
er als Fraktionsvorsitzender und stellv. Stadtvor-
stand in vorbildlicher Pflichterfüllung arbeitete.

Im Feierabendhans der Diakonisjenanstalt
Lchw. Hall starb im Alter von 80 Jahren Schwe-
ster Emma Weizsäcker.  Die nach schwerem
Leiden Entschlafene war 25 Jahre lang , von 1900
bis 1925, Oberin in der Diakonissenanstait Lchw.
Hall.

Beim Holzsägen mit der Bandsäge verunglückte
am Samstag Josef Waldenberger in Neu»
denau,  OA . Neckarsulm. Beim Durchschneiden

I eines Stück Scheitholzes glitt er aus und zog sich
f eine schwere Verletzung  am Arm zu. Er
I wurde sofort ins Krankenhaus nach Neckarsulm
j übergesührt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. Mai 1985.

Wir lernen durch Irren und Fehlen,
und werden Meister durch Uebung. ohne
zu merken, wie es zugegangen ist.

Der Kuckuck
Was ist der Kuckuck sozusagen
doch für ein unmoralisch Vieh!
Im „Drehm" Hab ich es nachgeschlage» :
Verehelicht war er noch nie!
Er hat kein Neu und keine Bleibe,
er strolchr im grünen Wald herum
und sieht nach jedem Kuckucksweibe
ganz bodenlos verliebt sich um.
Das Weibchen ist von gleichem Schlage,
es wechselt wenn es ihm so patzt,
den Bräutigam dreimal am Tage
und fliegt kokett von Ast zu Ast.
.Er sieht sich um nach fremden Nestern,
er fühlt sich selbst von Pflichten frei
und legt den fremden Vogelschwestern
ins Nest sein garstig Kuckucksei!
Und was wird von den Pflegemüttern
erst für ein Wicht ans Licht gebracht!
Ein schlimmer Vielfratz, der beim Füttern
allein auf Atzung Anspruch macht.
Er wirft die kleinen Stiefgeschwister
ganz unbarmherzig über Bord,
und was an Nahrung kommt, das frißt er¬
den „Eltern" gleich vom Schnabel fort
Und doch! Wenn er an Frühlingstagen
verliebt sein „Kuckuck-- Kuckuck" schreit,
ist gegen ihn nicht viel zu sagen,
wir hören ihn und sind ersreut.
Und wenn die Anzahl seiner Schreie
uns Geld und Leben gut benützt,
dann konstatieren wir aufs neue,
datz er uns ganz sympathisch ist!

Burgruine Hoheunagold
Es ist Zeit,heute wieder daran zu erinnern, daß

die Burgruine Hoheunagold, als Rest einer der
stolzesten und größten Landesfesten Württem¬
bergs, eine geschichtliche Stätte ist. deren Pflege
und Erhaltung in unser aller Interesse liegen
muß.

In Nagold gibt es aber noch Leute — es kann
sich ja hoffentlich nur um junge Burschen han¬
deln — die weit vom „Koma sapiens" entfernt,
einen solchen geschichtlichenOrt als Stätte zur
kraftsportlichen Betätigung ansehen. Seit etwa
1912 wurden zur Erhaltung der Burgruine von
der Staatsforstverwaltung schon große Summen
ausgeworfen und als 1934 mit den letzten Aus¬
grabungen auch eine abschließende Verbesserung
des Mauerwerks stattgefunden hatte, hoffte man,
nun auf lange Zeit keine weiteren Ausgaben
für die Erhaltung der Ruine zu haben.

Wenn man heute die Mauern der Hoheunagold
betrachtet, so stellt man fest, daß ganze oberste
Lagen des Mauerwerkes abgehoben und in den
Burggraben geworfen sind, vorhandene, für die
Forschung wichtige Nischen sind ausgebrochen,
Türpfosten aus Stein abgerissen, Gewölbean¬
sätze und Fensterbänke beseitigt. Ganz abgesehen
Aon der Gefahr, die durch die allmähliche Frei-
legung großer Steine für Leib und Leben der
Besucher der Ruine besteht und den Kosten, die
durch solche Mutwilligkeit dem Staate erwach¬
sen, ist es ein trauriges Zeichen, wenn es in
unseren heutigen Zeiten der Weckung und Ver¬
tiefung des geschichtlichen,Verständnisses für un¬
sere Heimat noch junge Leute gibt, die in einem
blöden, frevelhaften Zerstörungstaumel sinnlos
-Kulturgüter beschädigen, zu deren Pflege und
Erhaltung der Staat Mittel aufbringen muß.

Ich wende mich an die ganze Bevölkerung
Nagolds, mit der Aufforderung, in tätiger Mit¬
arbeit dem Treiben auf der Burgruine ein En¬
de zu bereiten und mitzuhelfen, daß die Burg,
die doch die Freude und der Stolz der ganzen

Stadt sein soll, in einem würdigen Zustand er¬
halten bleibt. Den kraftstrotzenden Jünglingen
aber empfehle ich, ihre Zerstörungswut in nutz¬
bringende sportliche Betätigung umzuwandeln.

Forstmeister Maser.

Reichs -Sportwerbewoche
. Frauenturnen

In der Sport -Werbewoche wollen wir uns,
wie schon öfters in den vergangenen Monaten
auch an unsere Frauen und Mädchen wenden,
^hr Frauen und Mädchen, die Zeiten sind vor¬
bei, da es als unschicklich galt, im Turnerkleid
oder in sportlichem Aufzug sich sehen zu lassen,
die Zeiten sind vorbei, da Sport und Turnen
dem starken Geschlecht allein Vorbehalten waren!
Von diesem Vorurteil haben sich schon viele Tau¬
sende von Frauen und Mädchen in Deutschland
frei gemacht, zunächst in den größeren Städten,
dann aber auch in der Provinz.

Warum auch soll der Segen vernünftig be¬
triebener Leibesübungen den Männern allein
zugutekommen? Ist die Frau etwa weniger be¬
deutungsvoll für ein gesundes Volk? Und hat
die Frau , abgesehen von der rein körperlichen
Ausbildung, nicht auch das Recht zu ihrer Freu¬
de an gemeinsamen Bedungen, an gemeinsamem
Spiel , in froher Kameradschaft?

Was sage ich „Recht" ! Pflicht  möchte ich
es nennen, für unsere Mädchen, für unsere
Frauen , für unsere Mütter ! Wo der stärkste
Einfluß auf unsere Heranwachsende Jugend her¬
kommt und das sind unsere fetzigen und künf¬
tigen Mütter , sollte auch das größte Verständ¬
nis für unsere Jugend und deren Bedürfnisse
sein, vor allem aber heiteren Sinn , froher Mut
und gesundes Selbstvertrauen. Und nichts ist
besser dazu angetan, als die Pflege regelmäßig
betriebener Leibesübungen. Deutsche Frauen,
deutsche Mädchen treibt Sport ! Nicht nur Euret¬
willen, sondern um unseres Volkes Zukunft wil¬
len ! Der VfL. hat jedenM i t t w och abend
für Frauen und Mädchen eingeteilt. Von 7—8
Uhr Schülerinnen, von 8 bis 9 Uhr Mädchen
(BdM.) . von 9—10 Uhr Frauen . Der nächste
Mittwoch, also morgen, wird ein öffentlicher
Uebungsabend sein, zu dem alle Frauen . Mäd¬
chen und Schülerinnen freundlichst eingeladen
sind. Es kann alles zusehen, was Lust hat. cs
darf auch jedes zwanglos mitmachen. Frauen
und Mädchen in Nagold, der Sport ruft Euch,
Deutschland ruft Euch! Köbele.

Elf Gebote für die Reichssportwoche
1. Lege in sportlicher Beziehung die größte

Gleichgültigkeit an den Tag, daß man sofort merkt,
Du hast kein Interesse.

2. Hast Du ein Plakat „Reichssportwerbc-
woche" bekommen, laß' es ruhig in den Papierkorb
wandern, die andern brauchen das auch nicht
zu Gesicht bekommen.

8. Dulde in Deinem Betrieb keine Sportsleute,
denn sie rauben Dir Zeit und Geld: Kranken¬
häuser sind wichtiger als Sportplätze.

4. Wenn Du der Ansicht bist. Du hast nichts
davon, so ist das in Ordnung : die Idealisten
haben ja weiter auch keinen materiellen Vorteil.

5. Wenn Du glaubst, Sport treiben sei nur
Sache einiger Phantasten. laß die Hand weg:
es ist nicht notwendig, daß das ganze Volk
einen Nutzen davon hat.

6. Wenn Du irgendwo eine Glocke mit fünf
Ringen erblickst, forsche nicht nach deren Bedeu¬
tung : es geht nämlich die ganze Welt an. nur
Dich nicht.

7. Hast Du Dir ein Olympiaheft für 10 Pfg.
erworben, lege es ungelesen beiseite, denn der
Sportsmann möchte sich auch eins kaufen.

8. Siehst Du zufällig auf den Sportplätzen
einige Faustballspieler, bleibe nicht stehen, denn
genau so könntest du's auch, wenn Du Uebung
hättest.

9. Nimmst Du mal Kenntnis von den sport¬
lichen Leistungen idealer Menschen, wundere
Dich nicht weiter darüber, denn sie könnten
auch nichts, wenn sie nicht geübt hätten.

10. Wird Dir am Freitag abend der olym¬
pische Film gezeigt, warte nicht bis zum Schluß,
wo die Olympiaglocke ertönt, denn Glockenge¬
läuts hörst Du auch daheim.

11. Befolgst Du alle diese Gebote, hast Du
bewiesen, daß Du noch weit davon entfernt bist,
der Allgemeinheil nützlich zu sein.

Deutsche Luftfahrtwerbewoche
Auch in diesem Jahr führt der Deutsche Luft¬

sportverband wieder eine „Deutsche Luftfahrt-
Werbewoche" durch, die gleichzeitig mit der
Reichssportwoche vom 26. Mai bis 2. Juni statt¬
findet. Viele Tausende von DLV.-Sammelbüch-
sen werden an den beiden letzten Tagen der
Luftfahrt-Werbewoche. am 1. und 2. Juni , von
den Männern und Frauen des deutschen Luft¬
sport in Straßen - und Haussammlungen von
Mann zu Mann, von Frau zu Frau getragen
werden, um an die Gebe- und Opferfreudigkeit
des deutschen Volksgenossen für die Fliegerei
zu appellieren.

Millionen von Abzeichen in Weißmetall, einen
Ring mit einem Segelflugzeug darstellend,
wurden hergestellt. Jeder , der wenigstens 10 -H
dem Sammler spendet, erhält eines dieser Ab¬
zeichen. Für größere Spenden von 50 F auf¬
wärts wird ein schönes Bernsteinabzeichen ver¬
abreicht.

Eine räuberische Katze
In einem Obstgarten ist an einer Stange ein

Starenkästchen beseitigt, in dem ein Staren-
paar sich fröhlich eingenistet hat und uns durch
ihr munteres Wesen ergötzte. Daß bald auch
Junge da waren, hatte des Nachbars schwarze
Katze bemerkt. Tagelang bemühte sie sich, vom
Apfelbaum aus , an dem die Stange befestigt
war, die ersehnte Niststätte zu erklimmen. Glück¬
licherweise vergeblich! Da, eines Morgens sehe
ich vom Fenster aus zu meinem Schrecken die
räuberische Katze auf dem Starenkästchen gierig
hocken. Mit der Pfote schlägt sie durch das Flug¬
loch tief ins Innere der Höhlung hinein. Durch
unser wildes Geschrei, das wir augenblicklich
onstimmen. läßt sie sich von ihrer Beute durch¬
aus nicht zurückhalten. Und wie sie die Pfote
einmal wieder zurückzieht, hängen zwei junge
Stärchen in ihren Krallen. Sie klettert, wäh¬
rend sie die armen Tierchen im Maule festhält,
gewandt an Stange und Baumstamm hinab, —
und bis wir ins Freie gestürmt sind, flüchtet
sie gerade in einen Schuppen. Eines der Stör¬
chen konnten wir ihr gerade noch abjagen. In
der Eile ließ es die Räuberin fallen. Es war
verwundet, lebte jedoch noch, so daß wir es ins
Nest zurückbringen konnten. Ob es davon kom¬
men wird?

Jedenfalls läßt sich an diese Geschichte für alle
Bogelfreunde die Mahnung knüpfen: Bringt
eure Starenkästchen io an, daß sie vor räube¬
rischen Katzen absolut gesichert sind. Dies gilt
besonders dann, wenn die Stange , die das
Starenkästchen trägt , an einem Baum befestigt
wird : Die Stange sollte hoch und glatt genug
sein, um allen Kletterkünsten der Katze zu
trotzen. Gegebenenfalls könnte ja mit Stachel¬
draht nachgeholfen werden.

Am Anschluß sei noch auf ein Vorbeu¬
gungsmittel  aufmerksam gemacht, das die
neueste Nummer des Tierfreundes vom Württ.
Tierschutzverein empfiehlt, um den Katzen den
Vogelfang überhaupt abzugewöhnen: Man
hängt ihnen an einem Gummiband eine kleine
Schelle an. Die Vögel werden dadurch vor der
Katze gewarnt und diese verzichtet bald selbst
auf die erfolglose Jagd.

„Schwäbisches Schaffen - in
12 Ausstellungshalle«

Die große südwestdeutsche Ausstellung
„Schwäbisches Schaffen ", die in der
nordwürttembergischen Wein-, Obst-, Eartenbau-
nnd Industriestadt Heilbronn  a . N. vom
6. Juli bis 15. September ds. Js . stattsindet,
wird 12 Ausstellungshallen umfassen. Um für
diese Leistungsschau ausreichenden Unterbrin¬
gungsraum zu schaffen, müssen neben den be¬
reits bestehenden sieben Großausstellungsräumen
noch weitere fünf neue Hallen errichtet werden.
Mit ihrem Bau ist bereits begonnen worden.

Sie neuen Seugnisstusev
ln Württemberg

Das nächste Amtsblatt des Kultministe,
riums enthält >eine Verordnung über die
Zeugnis stufen  in den Schulen und bei
den Prüfungen . Die Zeugnisstufen für die
Kenntnisse und Fertigkeiten im ganzen und
in den einzelnen Fächern sind folgende: „sehr-
gut" (1), „gut" (2). „genügend" (3). „nicht
genügend" (4). Zwischennummern sind nicht
gestattet. Damit verläßt Württem¬
berg die seitherige Stufenleiter
der Zeugnisse, die von „vorzüglich" (8) bis
„ganz ungenügend " (1) reichtet und schließt
sich an die vom Reichserziehungsminister für
alle deutschen Schulen eingeführte Stufen¬
leiter an . Auf den Formblättern und in den
Heftchen, die bei der Ausstellung von Zeug¬
nisten verwendet werden, wird die benützte
Stufenleiter abgedruckt.

Unglücksfälle
Altensteig. Am Samstag haben sich hier zwei

Unfälle zugetragen. Der schwerste betrifft den
Arbeiter Wilhelm Sch aal,  der bei einer
Befteckfabrik beschäftigt ist. Ihm wurden durch
eine Presse vier Finger vollständig abgequetscht.

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck orrdote».

Fahrt der HI . an Himmelfahrt
Heute abend tritt der ganze Standort um

8 Uhr auf dem Hindenburgplatzzu einer kurzen
Besprechung der Fahrt an Himmelfahrt an (Zi¬
vil). Der übrige Dienst in dieser Woche fällt
dann aus. Anschließend an den Dienst werden
die Leistungsbücher ausgefüllt. Standorts.

1. Die ganze HI . des Unterbannes macht an
Himmelfahrt scharweise Fahrten . Die Durchfüh¬
rung liegt ganz in den Händen des Scharfüh¬
rers dafür verantwortlich ist.

2. Am ersten Juni -Sonntag (2. 6. 35) findet
im Haus der NSDAP , in Nagold eine Fiihrer-
schulung statt. Anzutreten haben sämtliche Füh¬
rer bis zum Kameradschaftsführer und deren
Stellvertreter . Beginn der Schulung morgens
6 Uhr im Haus der NSDAP . Die vom Unter¬
bann ausgeliehenen Zeltbahnen sind dabei ab¬
zuliefern.

8. Das Pfingsttaqer findet nunmehr endgül¬
tig statt. Der Ünterbann verschickt an die Schar¬
führer ein Sonder-Rundschreiben. das an die
HI . zu verteilen ist. und alles Wichtige für
Pfingsten enthält . Der Führer des llba.

HJ .-Standort Emmingen
Antreten sämtlicher Hitlerjungen am kom¬

menden Mittwoch um 8 Uhr im HI .-Heim zum
Heimabend. Uniform.

HJ .-Standorte Wildberg, Sulz, Gültlingeu
Antreten sämtlicher Hitlerjungen dieser Stand¬

orte am heutigen Dienstag im Echulhaus in
Sulz.

„Gau-Organisationsamt
5/3S/L.

Bctr.: Dienststellenschilder.
Es besteht die Veranlassung, di« säumig««

Kreise nochmals an die sofortige  Ueberwei-
sung des Gegenwertes für die bestellten Dienst»
ftellenschilder zu erinnern, damit eine rasche und
reibungslose Abwicklung des an die Reichszeug»
mcisterei erteilten Gesamtauftrages gegeben ist".

Der zweite Unfall ereignete sich, als Arbeits-
beitsdienstmännermit ihren Rädern um 11.30 ins
Lager zurücksuhrsn. In ziemlich rascher Fahrt
fuhren sie die Straße herunter und einer davon
kam zwischen einen Lastkraftwagen und das Ban¬
kett der Straße , wurde abgeworfen und erlitt
einen Knöchelbruch

Unfall
Sulz. Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich

an der etwa 65 Jahre alten Kleinrentnerin
Pauline Rühm.  Sie hatte am Rand der
Straße stehend - ihre ganze Aufmerksamkeit
auf die mit Trommelwirbel vorbeimarschierende
Feuerwehrkolonnegerichtet, so daß sie das Her¬
annahen eines Motorrades nicht bemerkte und
auch das Signal überhörte. Um die Feuerwebr
besser beachten zu können, schritt sie in dem Au¬
genblick vorwärts , als das Motorrad eben an
ihr vorbei wollte. Ein Unfall war unausbleib¬
lich. Die Lenkstange erfaßte sie noch und warf
die Unglückliche zu Boden. Sie erlitt eine Ge¬
hirnerschütterung und eine Kopfwunde. Der
Motorradfahrer kam mit dem Schrecken davon.

Vom Rad gestürzt
Fünsbronn. Als der Hitlerjunge M. Frey

von hier mit seinem Fahrrad die Steige hinun¬
terfuhr, stürzte er und verletzte sich am Kopf so
schwer, daß er ärztliche Hilfe in Anspruch neh¬
men und genäht werden mußte. Er war auf
dem Wege nach Rerneck, wo die Hitlerjugend
ein Treffen hatte.

*

Calw, 27. Mai . (Unwetter mit
Hagelschlag .) Ein schweres Gewitter,
verbunden mit wolkenbruchartigen Regen¬
güsten und Hagelschlag, ging Samstagmittag
kurz nach 12 Uhr über die Stadt Calw nie¬
der. Der Hagel fiel zeitweise so dicht, daß
die Eiskörner die Straßen bedeckten: Obst¬
bäume und Gartengewächse haben strichweise
erheblichen Schaden genommen. Der Regen
ging in solchen Mengen nieder, daß das
Wasser in Bächen die Straßen herabfloß.
Viel Erdreich wurde sortgeschwemmt. Ein
kalter Strahl fuhr in das Dach eines Woyn-
hausneubaus in der Hindenburgstraße und
zertrümmerte eine Anzahl Dachplatten.

Horb, 27. Mai . (Auto überschlägt
sich .) Am  Svuutagnachmittag passierte ein
schwerer Personenwagen die Steige Nord¬
stetten—Mühringen abwärts , besetzt mit zwei
Herren aus Ahldors. Plötzlich entwich aus
dem rechten Hinterreifen die Lust, so daß sich
der Wagen vollkommen überschlug
und beide Insassen unter sich begrub.
Einer der Herren wurde am rechten Vorder¬
arm schwer verletzt,  während der Be¬
gleiter wie durch ein Wunder unverletzt mit'
dem Schrecken davonkam. Der Arzt ordnete
die sofortige Verbringung des Verletzten i«
das Horbcr Krankenhaus an.

Erster „KdF"-Zug
Horb. Zum ersten Male wurde am Sonntag

ein „Kraft durch Freude"-Urlanberzug nach Horb
geleitet. Dies war für uns ein recht freudiges
Ereignis , das man mit großer Spannung er¬
wartete. Dank der eifrigen Vorbereitungen der
Stadtverwaltung in Verbindung mit der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" war alles
bis ins einzelne organisiert, um den Gästen aus
der Reichshauptstadt einen herzlichen Empfang
zu bereiten.
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letzte Nachrichten
Krim Btttragspstilbt zur DAS.
währen- -es Militär-lenstes

kk. Berlin , 27. Mai.
Ter Leiter des Schatzamtes der DAF .,

Drinckmnnn, hat augeordnet , daß auch die
Zugehörigkeit zur DAF. während der aktiven
Wehrdienstzeit ruht und damit auch die Bei¬
tragspflicht . Eine Wiederaufnahme ist aber
nur möglich, wenn sich das Mitglied ord¬
nungsgemäß abgemetdet und den Beitrag
bis zum Abmeldungstage bezahlt hat . Vier
Wochen nach der Entlassung aus dem'Wehr,
dienst muß die Wiederanmeldnng unter Vor¬
lage einer Bescheinigung über die Wehr-
dienstleistung erfolgen.

Ae Schulung-er Aertrauensräte
kst. Berlin , 27. Mai.

Die Schulung der Vertrauensräte wird,
wie wir erfahren , in Lehrsülen von Schulen
Lurchgeführt, soweit nicht entsprechende
Räume der N -̂DAP . und DAF. zur Ver¬
fügung stehen. Ein Lehrgang dauert drei
Wochen: in jeder Woche werden zwei Dop¬
pelstunden abgehalten , eine Stunde Vortrag
und eine stunde Aussprache.

Moskaus Dank an Baris
Generalratswahlen im Seine -Departement

Paris , 27. Mai.
Am Sonntag fanden in 22 Wahlbezirken

des Seine-Departements die Wahlen für 50
Generalratsmitglieder statt . Die Zahl der
Generalräte von Paris beträgt seit der
Mandatserhöhnng 140; 90 davon sind als
gewählte Stadtrüte von Paris -Stadt damit
auch gleichzeitig Generalräte , während die
Wahl der 50 Vertreter von Paris -Land ge¬
sondert erfolgt . Der gestrige erste Wahl-
gang für die 50 Vertreter brachte in 27
Fällen die Entscheidung, während in 23
Fällen ant kommenden Sonntag die Stich¬
wahl entscheiden wird . Die Uebersicht über
das Wahlergebnis ist ziffernmäßig schwierig.

oa durch die Erhöhung der Mandate von
40 ans 50 der Vergleich erschwert ist. Aber
der erste Wahlgang bestätigt den Eindruck
der Stadtratswahlen von dem Vorhanden¬
sein eines „roten Gürtels " um Paris . Die
Kommunisten und kommunistischen Dissi-
deuten erreichten in den 27 bereits im ersten
Wahlgang entschiedenen Fällen 15 Sitze
und gewinnen somit 8. Sie eroberten be-
reits rm ersten Wahlgang 5 von den 10 neu
eingeführten Mandaten . Alle anderen Par-
leien , bleiben hinter diesen Ziffern weil
zurück.

Dunkle Verhältnisse bei Ziervogel
Die Geliebte ermordet und im Wald

vergraben
Halle, 27. Mai.

Seit Anfang April wurde in Hergisdors
im Mansfelder Gebirgskreis die Haushälte¬
rin Anna Bräu er  vermißt , die seit meh¬
reren Jahren mit dem Hergisdorser Einwoh¬
ner Ziervogel  zusammenlebte . Wie sich
nun herausstellte , hat Ziervogel die Fra»
getötet,  nachdem er sie in letzter Zeit
brutal mißhandelt hatte . In der Nacht zum
4. 4. hat er die Leiche aus einem H a n d-
wagen  in den Wald geführt , wo er sie an
einer unbekannten Stelle vergrub.  Mit
Ziervogel wurde auch eine verheiratete Frau
namens Grosche  verhaftet . Ziervogel be¬
schuldigt die Grosche. die Anna Bräuer b e-
seitigt  zu haben, da sie ihr im Wege ge¬
wesen sei. Die Grosche dagegen gibt an . daß
Ziervogel die Bräuer n ach eine m
Streit um gebracht  habe.

Kurzberichte der RS. Preise
Bei zivilen  L u f t s chn tzü b n n g e n

sind nach dem Erlaß des Chefs der Heeres¬
leitung auch Wehrmachtsangehörige ange¬
wiesen, in ihren Privaträumen den Anord¬
nungen des zivilen Luftschutzes Folge zu
leisten.

W egen Abhörens russischer
Sender  und sonstiger Svmpathieüußerun-
gen für den Kommunismus ist der Werk¬
meister einer Schuhfabrik fristlos entlassen

worden ; das Arbeitsgericht hat diese Ent¬
lassung bestätigt.

Verbrecherische Elemente  in
München, die unter der Vorgabe , die anti¬
semitische Bewegung vvrwärtszutreiben,
Ruhestörungen verursacht und die Polizei
bei Ausübung ihrer Pflicht tätlich angegrif¬
fen hatten , wurden verhaftet und werden
rpegen Landsriedensbrnches nsw. angeklagt.
Rädelsführer waren ein ehemaliger Stahl¬
helmer und ein wegen Unterschlagung aus
der Partei Ausgeschlossener.

Drei ehemalige deutsche Kom -
mu nisten  wurden von der holländischen
Polizei in das Konzentrationslager „Fort
Honswhck" wegen unerlaubter politischer Be¬
tätigung gebracht.

Sport
Fußball:

Aufstiegsspielezur Bezirksliga
Aistaig Nagold 1:l>

Zweite Mannschaften 2:5
Das vorletzte Aufstiegsspiel in Aistaig bat

Nagold ganz knapp verloren und wurde im fünf¬
ten Spiele erstmals besiegt. Trotz dieser Nie¬
derlage führt Nagold die Tabelle an. denn Na¬
golds stärkster Rivale „Weigheim" konnte in
Dornstetten nur ein Unentschieden2:2 erzielen.
Damit har Nagold den Titel „Aufstiegsmeister"
errungen. Das Spiel stand unter einem sehr
unglücklichen Stern , zuerst einige verletzte Spie¬
ler, dann ein Schiedsrichter, der Nagold dauernd
in Nachteil brachte.

Besonders hart hat es Nagolds Linksaußen Kil-
linger II getroffen, der an beiden Beinen ver¬
letzt wurde und bald nach Beginn nur noch als
Statist Mitwirken konnte. Wir wünschen diesem
jederzeit anständigen Sportler recht baldige völ¬
lige Gesundheit. Die erste Halbzeit war Nagold
deutlich im Vorteil , und immer wieder hatten
die Stürmer mit ihren Torschüssen kein Glück.
Nagolds Hintermannschaft stand eisern und wehr¬
te jeden Angriff ab. Auch die Läuferreihe war
gut in Fahrt , so daß der Sturm immer wieder
gefährlich werden konnte. Aistaig hatte im Tor

einen ganz gewandten Kerl, der sein ehrlich Teil
zum Erfolg beitrug. 10 Minuten nach der Pause
kommt Aistaig zum einzigen und siegbringen¬
den Tor. Alle Angriffe Nagolds scheitern an den
Fehlentscheidungen des Schiris. Nacheinan¬
der werden die Stürmer im Strafraum sehr Han
genommen, ein klares Hände wird übersehen. N.
wird dabei um die beste Chance gebracht. Es
gibt noch einige Cckbälle und das Spiel ist aus. ^
Nagold war besiegt und durch die Unaufmerk- !
samkeit des Schiedsrichters, um einen mehr alz
verdienten Erfolg gebracht.

Unsere 2. Mannschaft korrigierte diese Nie¬
derlage mit einem deutlichen 5:2-Siege, der in
sauberer Art errungen wurde.

Stand der Tabelle vom 26. 5. 35 i
Nagold 4 v 9:5 8 !
Weigheim 5 2 i 2 18:12 5 !
Aistaig 5 2 i ) 8:7 ö!
Dornstetten 5 tt 2 3 6:17 -)

VdüWuMM
zur Deutschen Meisterschaft!

Die Vorschlußrunde der Deutschen Fußball» .
Meisterschaft ist nach Abschluß der Gruppen¬
meisterschasten für den 2. Juni folgendermaßen ^
angesetzt:

In Düsseldorf Schalke 04 gegen Poiizej j
Chemnitz, Schiedsrichter Kalb-Nürnberg.

In Leipzig VfL. Benrath gegen VfB.
Stuttgart,  Schiedsrichter Warnecke-KÄn. ^
Gestorbene: Christian Braun , Milchhändler,

53 I ., Alpirsbach  Luise Ackermann geb.
Burger, Hebamme a. D., 64 I, . Calw/
Friedrich Riethmüller, 76 I ., Kayh  Jo¬
hannes Widmaier, Landwirt, 66 I ., Ober-  ^
j e si n g e n.

Verlag : Der GesellschafterE. m, b. H..
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhad »,
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Schwarzwald- u. Schneeschuh-
Verein Nagold

Am Himmelfahrtssestfindet eine gemeinsame
Sternwanderung nach Bad Teinach und Zn-
velstein statt.
Abfahrt 6.17 Uhr vorm. Stadtbahnhof bis
Berneck. Sonntagsfahrkarte nach Altensteig

Die Karte gilt zugleich jür die Rückfahrt von Teinach aus.
Von Berneck ab Wanderung durch den Vuhlerwald — Ober -
haugstett <Halts nach Bad Teinach. Zeitdauer 5 Stunden.
Der Eintritt zum Kurbonzert in Bad Teinach ist frei. Ruck-

sackoesper und Liederbücher mitnehmen. Rückkehr um 7 Uhr
abends. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
1340 Die Vorstände.

Kreisstadt Rottenburg

Eichen-Berkauf
Die Stadl verkauft aus ihren Waldungen in der För¬

sterei Weiler 900 Eichen mit zus. 300 Fm . und zwar
4,04 Fm . I., 20,07 Fm . II., 45,76 Fm . III. 87,12 Fm . IV..
112.23 Fm . V. u. 25,55 Fm . VI. Kl. im Wege des schriftl.
Ausstreichs. Angebote sind bis längstens Dienstag , den
4. 2uni , vorm. 9 Uhr hieher einzureichen. Die Vorzeigung
der Eichen erfolgt durch Reviersörster Bosch in Weiler.
Abfahrt hierzu am Montag vorm. 11 Uhr . 1342

Auszüge durch die Stadtpslege . Die Znschlagserteilung
erfolgt am Dienstag nachmittag 2 Uhr in der Brauerei zum
Engel hier.

Den 22. Mai 1935.
Stadtpflege : Bolz.

3iniWselle>-WOW
bestehend aus

1 gut möbl . Wohnzimmer
t unmöbl . Schlafraum
1 kleinen Küche, mögl . mit Bad
1 Mädchenkammer

aus 1. Juni gesucht
Angebote unter Nr . 1335 an den Gesellschafter

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
T . W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold

1835
2 Gewinne zu je 4000 Ziehung 4. Juni 1935
Einzellos 50 xZ.

Kelrllotlsrie Lii N« 8
k>» ii«i»v «rkv8 N. klvgl . I-suNestrlrelie
Hauptgewinn auf 1 Doppellos 3000 .̂ . Ziehung 7.
Juni 1935. Einzellos 50 Doppellos l ^k.

11 . GivINIvttvris L«U71Vle «I« rli8r8tvIlui >N a « 8
HNi »8t « r8 In Srel8 » vl,

Höchstgewinn auf 1 Doppellos 5000 Ziehung am
12. Juli 1935. Doppellose zu 1 ^

» « 88 >8vl >« klerckv 1835
Sofort bar Geld ! Schon aus 9 Lose 1 Gewinn. Los-
driese zu 50 L

Wl
Tchönbronn, 27. Mai 1935.>

Todes - Anzeige
Unser lieber Sohn und Bruder 1341

Hans
durste heure früh im 21. Lebensjahr, nach lan¬
gem, schweren Leiden zur ewigen Ruhe ciugchen

Die trauernde Mutter:
Barbara Rothsuß Witwe
mit Geschwister».

Die Beerdigung findet am Mittwoch mittag
um 2 Uhr statt.

!!!!Ui « kIW
IM» «!>U » MMlM

Soldatenfibel
Die (neue) Gruppe
Eefechtsfibel (Fortsetzungder neuen Gruppe

für Zug und Kompanie)
Kavalleriefibel
Artilleristenfibel
Kraftfahrfibel
Pionierfibel
Nachrichtenfibel
Tarnfibel
Sanitätsfibel
Sandkastenfibel
Lagerfibel (für Arbeitsdienst)
Wehrfportfibel
Gasschutz-Fibel mit 61 Bildern und

Zeichnungen

Neu ! Ne « !
Wehrpflicht -Fibel

Mit Bildern der Oberbefehlshaberund
Ilniformtafeln des Heeres und der
Kriegsmarine, sowie einer zweiseitigen
5 Farbentafel , die zum ersten Male die
Uniform der Luftwaffe bringt!

Adjutantenfibel
Unterführerfibel

! Gefchichtsfibet
Rnftungsfibel
Uniformfibel
Luftschutzfibel
Rasfenfibel
Der Preis von 1 RM . für jede Fibel ist so
niedrig im Vergleich zu dem darin gebotenen
Rüstzeug, daß keinem die Anschaffung des
für ihn in Frage kommenden Teils der Bü¬
cherreihe unmöglich ist. Mir alle aber gilt
hier in entsprechender Abwandlung das

Sprichwort: Selber lesen macht klug.
Sämtliche Fibeln find zu beziehen durch
LueNNsiiaiiiiig V . HP. L » > 8 « r - RrrgolU

i in verschiedenen Preislagen bei

! Kvttlleb lir« 88 msni>
: izgg Marktstraße
! -
^ Mindersbach

Eine 38 Wochen Irächkige

Diese Mckell

bewährten ihren guten Ruf bei
erfahrenen Hausfrauen  feie
46 Jahren , Das beweist Ihnen

ein einziger Versuch 373/3
k.L.Mäer, kdom.ksbrik

3tuttgart -L

kn-uksn , musst Du LN

IMen-MWele - ülsgolllI
freute

5,30 Okr rmciimittaZs,
1310

8,30 Hin nbenä8
Lintvitt Irst

«MM
verkauf! 1377

M . Henne beim „Lamm"

- Empfehle Stuttgarter

j Ko ^lssalat von 15 L ab, sowie

j Blumenkohl , Gurken , Spargeln
neue Kartoffeln , Kirschen u.sehr billige
Tomatensetzlinge

laNvIrlvr , EVKsrl iLi »N KvmNrsv
Dienstmädchen gesetzten Alters mit guten Kochkenntnissen als

Haushälterin
in Junggesellenhaushalt aus 1. Juni gesucht  l

Angebote mit Zeugnissen und Bild unter Nr . 1334 an den !
»Gesellschafter"

Küchenmädchen
zum Geschirrwaschen bei gutem Lohn aus I. Juni
gesucht.

Ebendaselbst 1336

I.Hausdiener gesucht
Hotel „Lamm ", Tübingen

Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimatzeitnng
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